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Der E

Aas Elend der Arbeitsloſen.
Berlin, 25. Januar. Das Reichsarbeitsminiſterium teilt

nit: Die Zahl der unterſtützten Erwerbsloſen iſt in der Zeit
vom 15. Dezember bis 1. Januar um 43 6000 auf rund 409 000

und zwar hat die Zahl der männlichen ſich von
202 000 auf 333 000, die der weiblichen von 74 000 auf 76 000
rhöht. Der beſonderen Stoeigernng der männlichen Erwerbs-
loſen entſpricht die ſtarke Zunahme der Familien angehörigen
von 8381 000 auf 454 000. Dabei iſt zu berückſichtigen, daß
die unterſtützten Erwerbsloſen mit ihren Angehörigen nur
nen Bruchteil der wirklich Erwerbaloſen bilden. Tatſächlich
dürfte die Zahl der Erwerbsloſen und ihrer mitbetroffenen
Angehörigen das Doppelte der vorgenannten Ziffern über-
ſchreiten, wozu noch die ſehr große Zahl der ſogenannten
„Kurzarbeiter“ tritt. Wenn trotz der Arbeitsſtreuung und

zeigen ſich damit nicht zuletzt die Folgen des Kohlenabkom-
mens von Spa, deſſen droſſelnde Wirkungen auf die deutſche
Induſtrie mehr und mehr in Erſcheinung treten.

Die Konſerenz in Paris.
Paris, 25. Januar. Ueber die heute vormittag gehabte

zritte Sitzung der Konferenz iſt ein offizielles Communiqus
ausgegeben worden, das beſagt, man habe ſich mit den Maß-
nahmen beſchäftigt, die ergriffen werden ſollen, um in
kürzeſter Friſt der ernſten Lage, in der Oeſterreich ſich be
findet nen zu können und um ſeine Wiederherſtellung
zu ſichern. Die von den engliſchen, italieniſchen und franzö
ſiſchen Finanz ſachverſtändigen vorbereiteten Pläne ſind ge-
vrüft worden, und es wurve ſchließlich beſchloſſen, eine kleine
Kommiſſion einzuſetzen, der angehören für Frankreich
Niniſter Louchuer, für England ir Robert Horne, für
Italien Giannini. Jhre Aufgabe beſteht darin, die ſofort
zu ergreifenden Maßnahmen der Mächte zu ſtudieren. Der
Ausſchuß hat bereits heute nachmittag ſeine erſte Sitzung ab-

n und wird ſeine Arbeiten her ſo daß noch
knti ſcheidungen vor Beendigung der nferenz. getroffen
werden können.

Paris, 25. Januar. Wie der „Temps“ mitteilt, haben
die militäriſchen Sachpverſtändigen, die ſich mit der deutſchen
Entwaffnungsfrage beſchäftigten, heute vormittag ihre erſte
Sitzung abgehalten.

Paris, 25. Jan. Der belgiſche Miniſter für auswärtige
Angelegenheiten, Jaſper, läßt durch die Radio-Agentur
dementieren, daß er wie eine Vormittags Zeitung behauptet
habe, in der Entwaffnungsfrage ſich dem engliſchen Stand-
punkt nähere. Im Gegenteil, er habe ſich dem franzöſiſchen
Standpunkt angeſchloſſen. Die Belgier könnten in der Ent-
waffnungsfrage keine andere Anſicht vertreten als die franzö
ſſche, da ſie unter derſelben Drohung lebten und den gleichen
Gefahren ausgeſetzt ſeien.

Paris, 25. Jan. Der amtliche Bericht über die heutige
Nachmittagsſitzung der Pariſer Konferenz lautet: Die Konfe
renz hat beſchloſſen, in allernächſter r in London eine

nferenz alliierter Delegierter einzuberufen, an der Vertre-
ter von Griechenland und der Türkei teilnehmen ſollen, um
zu einer Regelung der Orientfrage zu gelangen.

Der internationale Bergarbeiterbund zur Weltlage im
Kohlenbergbau.

London, 25. Januar. Jn der heutigen Schlußſitzung des
Bollzugsausſchuſſes des Jnternationalen Bergarbeiterbundes
wurde die Lage der Kohleninduſtrie Deutſchlands erörtert
und eine Entſchließung angenommen, in der eine internatio
nale Aktion gefordert wird, um die Kohlenverſorgung mit
der Nachfrage in Europa in nähere Beziehung zu bringen.
die Vergarbeiter aller Länder werden aufgefordert, die
Ueberſchichten abzuſchaffen. Der Ausſchuß beſchloß die Ent

ießung unverzüglich der augenblicklich in Paris tagenden
Walerenz der Häuptlinge der alliierten Regierungen zu

rmitteln.

Keine Angriffsabſichten Sowjetrußlands.
Eine amtliche Kundgebung aus Moskau tritt den in

Veſt und Milteleuropa verbreiteten Gerüchten von ruſſi

nur ein Deckmantel für neue Verſchwörungen und
Eune der internationalen Gegenrevolution. Die ruſſiſche
Regierung habe die eſtni'che, lettiſche und rumäniſche Regie
ung offiziell benachrichtigt, daß Rußland keinerlei Abſicht
änes Angriffes auf dieſe Länder hat. Die ruſſiſche Frie

legation in Riga habe der polniſchen Delegation zu
2erſtehen gegeben, daß Rußland Frieden wünſche und keine
kiegerijchen Abſichten gegen Polen hege. Trotz pieler Her

cm dumlles Kapitel Abſtimmungsformalitäten in Oberſchlefſen Kommium 'ſtiſche Erfindung.

ausforderungen verfolge Rußland gegen Georgien einePorittt des Pliedene Die ganze Politik Sowjetrußland s
G von dem Wunſche nach Frieden und nach friedlicher

rbeit durchdrungen.

Der Untergang Petersburgs.
Riga, 22. Januar. (WTB.) Tſchitſcherin hat die freie

Ausfahrt der in Petersburg auf Vefehl der Sowjetregierung
feſtgehaltenen lettiſchen Schiffe verfügt.

Aus Petersburg wird berichtet, daß die Stadt jetzt
250 6900 Einwohner habe. Der Mangel an Lebensmitteln iſt
viel größer als in Moskau. Von St. Petersburg abreiſende
Privatperſonen ſind verpflichtet Geiſeln als Sicherheit für
ihre Rückkehr zu ſtellen. Aber nichtsdeſtoweniger nimmt die
Jahl der Bevölkerung in St. Petersburg ſchnell ab.

Verwandte Seelen finden ſich

ſtürmiſche Huldigungen. Sein parlamentariſcher Stimmungs-
bildner ſtammelt dazu in nationalbolſchewiſtiſch-expreſſio-
niſtiſcher Verzücktheit:

Praktiſch: Schutz und Trutzbündnis mit Rußland. Ge
fährlich ſoll das ſein? Krieg mit der Entente bedeuten?
„Ach, meine Herren, wir wollen doch keine paziſiſtiſchen Ohn
machtsanfälle kriegen!“ Ganz meine Meinung. „Auch der
heftigſte Ententemilitarismus muß laſſen, was er nicht laſſen
kann.“ Wundervoll, ganz wundervpoll! Wenn ich eine natur
geſchichtliche Unmöglichkeit nicht ſcheute, würde ich ſagen:
Klara Zetkin war geſtern mein Mann. c

Max Maurenbrecher und Klara Zetkin waren einmal
Mitglieder ein und derſelben Partei. Run iſt er durch Kriegs
pſychoſe ganz nach rechts, ſie ganz nach links gerutſcht aber
ſiehe da, ſie finden ſich wieder, er, der Deutſchnationale, und
ſie, die Kommuniſtin! Mit ernſter Politik hat dieſes Fliehen
und Haſchen wenig zu tun, aber für ein Luſtſpiel liefert es
einen ganz reizenden Stoff.

Auslandspolitik im Hauptanusſchuß des Reichstages.
Abg. Müller-Franken (Soz.) verwies auf den Mangel

an tüchtigen, auf die r Konſtellationen einge-
ſtellten Diplomaten. Abg. Schreiber a pflichtete ihm bei
und bemerkte, daß wir von der Taktik der Franzoſen noch viel
lernen können. Nur die Deutſchnationalen wollen wieder
eine „ſtarke“ Auslandspolitik zur Verwirklichung bringen,
allen voran ihr Fanatiker Schulz-Bromberg. Gegen ge-
wiſſe Dinge kämpfen ja die Götter ſelbſt vergebens!

Reichsnotopfer und Einkommenſteuergeſetz.
Der Steuerausſchuß des Reichstages beriet am Dienstag

die Novelle zum Reichsnotopfergeſetz. Dabei kamen die
volkcparteilichen und deutſchnationalen Vertreter wieder auf
den ſabotierenden Gedanken, die n v Reichsnot
opſers für die Landwirtſchaft nach dem Ertrage 1912/14
anzuſchlagen. Welche ungeheure ſoziale Ungerechtigkeit
darin liegt, die ſo koſtbaren Grundſtücke nach ihrem damaligen
Werte herauszuziehen, liegt auf der Hand. Der Haupt-
redner der Reattionäre war natürlich wieder Helfferich, der
überall da auftritt, wo es die „Moral“ (überſetze: Rückſchritt)
zu verfechten gilt. Die Verhandlungen ſind noch nicht ab
geſc laſſen aber es gilt dem Volke die Augen zu öffnen, daß
s einſieht, wie ſehr uns die „nationalen“ Parteien in ihrer
„volksfreundlichen“ Haltung verraten. Ganz gut ſo, ihr
Reaktionäre! Entpuppt Euch nur in Eurer ganzen liberalen
und konſervativen Rückwärtſerei. Das kann unſere Stimmen
am 20. Februar nur vermehren.

Die Landtagswahl in Lippe.

Detimold, 25. Januar. Das noch ausſtehende Mandat zum
rippiſchen Landtog haben die Mehrheitsſozialiſten bekommen,
ſo daß dieſe Partei acht Mandate gegen elf im alten lippiſchen
Landtag beſitzt.

Nach den jetzt vorliegenden Nachrichten erhielten Stim-
men die Sozialdemokraten 26 059 (23 203), die Unabhängigen
2277 (6795), die Kommuniſten 3565 Für die Demokra
ten wurden 9450 (8657), für die Deutſche Volkspartei 15 892
(14 937), für die Deutſchnationalen 18 396 (18001) und für
die Liſte der Gewerkſchaſten 4961 Zettel

eben. Die eingeklammerten Ziffern enthalten das Er-
e

nationalen 5 und die Chriſtlichen Gewertſchaftler 1 erhalten.
Ueber die Regierungsbildung iſt zurzeit noch nichts bekannt.
Der Stimmenzuwachs unſrer Genoſſen um dreitauſend Stim
men iſt ein erfreulicher Beweis dafür, daß es für die Sozial
demokratie auch in Lippe-Detmold aufwärts geht. Die Un-

ngigen erlitten einen Verluſt von mehr als 4500

r Keynes hat in ſeinem berühmten Buch
über die handlungen von Verſailles die Rat und
Gewiſſen loſigkeit geſchildert, mit der von ſogen
l über die gewaltigſten Wirtſchaftsfragen der Welt entſchieden wurde. Seitdem ſind zwei Jahreerſten ohne daß man behaupten kann, daß ſich die Zu
ſtände auf dieſem Gebiet weſentlich gebeſſert hätten.
Die Pariſer Konferenz der Entente-Staatsmänner hat da
ein ſehr bezeichnendes Vorſpiel erlebt, das man für einfach
unmöglich halten müßte, wenn es nicht aktenkundige
Tatſache wäre. Nämlich, es ſteht noch nicht einmal
feſt, wie hoch die Leiſtungen, die Deutſchland
bisher auf die Wiedergutmachung vollbracht
hat, bewertet werden ſollen.

Die deutſche Regierung hat kürzlich eine Zuſammen-
ſtellung vom Deutſchen Reich bisher getätigten Lieferungen.
die auf ſeine Wiederherſtellung verpſflichtungen anzurechnen
ſind, herausgegeben. In einem Heft von 46 Seiten werden
da tabellariſch ſämtliche Leiſtungen aufgeführt und die
Summen, mit denen ſie auf deutſcher Seite gebucht worden

trotz der Maßnahmen der produktiven Erwerbsloſenſürſorge, i s i ſi i eidurch die mehr als 200 000 Arbeitern Beſchäftigung verſcheſſe Das Blatt Max Maurenbrechers die Deutſche Zeitung ſ e v n e n e 33 et e a den es
worden iſt, die Erwerbsloſtgkeit jetzt ſo gewaltig anſchwilt, ſo bringt Klara Zetkin für ihre MontagRede im Reichstag art.

Nun kommt die Reparationskommiſſion mit
einem Bericht über die Lieferungen Deutſchlands bis zum
Jahresende 1920 heraus, der zeitlich weiter zu gehen
ſcheint als der deutſche Bericht, denn die Summe der
Kohlenlieferungen wird hier auf 17,8 Millionen
Tonnen, im deutſchen Bericht nur auf 13,1 Millionen Tonnen
angegeben. Umgekehrt gibt der deutſche Bericht die Zahl der
abgelieſerten Tiere auf 415 900 Stück an, der Ententebericht
nur auf 360 000. Lokomotiven ſind nach dem deutſchen Be
richt 5016 abgeliefert, nach dem Ementebericht nur 4571.
Dagegen ſind nach vem Ententebericht ungefähr um 600
Tonnen mehr Farbhſtoffe geliefert worden als nach dem
deutſchen Bericht. Die Reparationskommiſſion erklärt übri-
gens ſelbſt, daß ſie mit ihrem Bericht noch nicht
recht fertig iſt. Für den größten Teil der Lieferungen
ſeien Schätzungen vorgenommen worden, da aber einige
Hauptfragen noch nicht gelöſt ſeien, ehe man an
Hand verſchievener Unterlagen verſchiedene Zahlen aufge
ſtellt, zwiſchen denen ſpäter i werden
müſſe! Auf alle Fälle legt aber die Reparationskommiſſion
ſobwohl die Bücher ganz offenbar nicht ſtimmen und alle
feſten Zahlen fehlen!) ſchon jetzt Wert darauf, feſtzuſtellen
daß die deutſche Schätzungsſumme von 21 Mil!
Goldmartk den wirklichen Wert der bisherigen
deutſchen Leiſtungen weit überſteige.

Man follte, wie geſagt, dieſe Geſchichte für un möglick
halten, ſie iſt aber, ſo märchenhaft ſie auch klingt, welt-
geſchicht liche Tatſache. Wenn in einem Betrieb aus
der Abteilung A in die Abteilung B irgend ein Stück Halb-
fabrikat abgeliefert wird. um weiter verarbeitet zu werden, ſo
wird dieſes Stück ſelbſtverſtändlich gebucht und die Ab-
teilung B wird von der Abteilung A mit dem Wert des ab-
gelieferten Stückes belaſtet. Jn dieſem Fall aber ſind Werte
von Milliarden und Abermilliarden von Deutſchland an die
Entente gelieſert worden, ohne daß einverſtändliche Klarheit
darüber beſteht, wieviel geliefert worden iſt und zu
welchem Preiſe es dem Lieferanten berechnet, d. h. auf
ſein Wiedergutmachungskonto gutgeſchrieben wird. Bei der
größten welt wirtſchaftlichen Transaktion,
die jemals vorgenommen worden iſt, herrſcht eine Schlam-
perei, die in einem Papiergeſchäft mittleren Umfangs
keine 14 Tage lang geduldet werden dürfte.

Man kann ſagen, daß die zur ünftigen Fragen der Wieder-
guimachung mit der gleichen Sorgſalt behandelt werden.
Der Vorſchlag, Deutſchland zunächſt für die kommenden fünf
Jahre 3 Milliarden Goldmartk jährlich aufzubrummen, die
Feſtſetzung der Geſamtverpflichtung aber für ſpäter auf
zuſchieben, entſpringt auch nur der vollſtändigen Rat-
loſigkeit der Alliierten, die einfach nicht imſtande
ſind, ſich eine wirtſchaftlich zureichende Vorſtellung davon zu
machen, was man von Deutſchland ernſtlich im Ganzen ver-
langen kann. Keine Berückſichtigung fand bisher
der von deutſcher Seite gemachte Einwand, d a ß auch die
Leiſtungsfähigkeit Deutſchlands in den näch-
ſten fünf Jahren nicht feſtgeſtellt werdenkönne, ohne die Löſung verſchiedener Vorfragen, ſo des
Schickſals Oberſchleſiens, die Liquidation deutſchen
Eigentums im Ausland, der le einer gewiſſen
Handelstonnage, der wirtſchaftlichen Gleichberechtigung. Nur
in der Frage der Beſatzungskoſten ſind die deutſchen
Sachverſtändigen bisher auf einiges Verſtänd nis gei ten werdenen Angriffsabſichten für das nächſte Frühjahr entgegen. nis bei den Reichstagswahlen. An Manda.

i abhängigen 0, die Kommu-ſtoßen.le e c r r ſtoßen e gar, daß auf die Dauer auf dieſe Weiſe nicht
weiter gewirtſchaftet werden kann. ie wichtigſtenFragen e Welt wirtſchaft werden zum Spielball rein poli
üiſcher Erwägungen gemacht, und die Wirtſchaft, von
Dilettanten mißhandelt, bleibt der leidende Teil
Folgen davon ſpürt man nicht nur in Deutſchrand. ſonderna weniger auch in den Siegerländern. Jn England g.

mit den Angehörigen zuſammen 4 Millionen Arbeits ſe,



in den Vereinigten Staaten werden 2 Millionen 235 Tauſend
Arbeitsloſe lt, in der ganzen Welt nt man ſo ſehr
unter den der ökonomi Kriſe. Herrn Briand
in ſeinen die deutſchen Zuſtände noch als Eldo-
rado erſcheinen. Den Ausweg aus dieſer Situation wird
man aber nicht finden durch vermehrte Brutalität Deutſch
Iands gegenüber. ſondern nur durch Rückkehr zu vernünftigen
wirtſchaftl Denken. Wenn von dieſer Erkenntnis ein
Strahl in die Pariſer Konferenz dränge, ſo wäre das wenig-
ſtens ein Anfang zur Beſſerung.

Die Abſtimmungsſormalitäten in Oberſchleſien.
Beuthen, 24. Januar. Die Regierungskommiſſion in

Oppeln hat folgende für die Abſtimmung wichtige Ent-
ſcheidung getroffen, die den beiden Vertretern des deutſchen
und des polniſchen Plebifzitkommiſſariats mitgeteilt und ſie
ermächtigt, die Beſtimmungen zu veröffentlichen:

1. Alle Stimmberechtigte der Kategorie B (gebürtige,

gegen Rückſchein.
2. Für die Schreibweiſe der Namen wird am beſten

die auf der Geburtsurkunde gewählt. Jm übrigen ſollen
die paritätiſchen Ausſchüſſe in dieſer Frage nicht peinlich
genau. ſondern entgegenkonmend ſein. Es ſoll ausreichen,
wenn durch die Schreibweiſe der Klang des Ramens wieder
gegeben wird.

3. Jn dem Antrage auf Eintragung in die Stimmliſte
(Kategorie B, Anlage 1 der Vorſchriften) iſt unter Nr. 15
anzugeben das Datum, an dem der Stimmberechtigte ſeinen
Wohnort in Oberſchleſien verließ. Eine ungefähre Angabe
des Zeitpunktes genügt, wenn eine genauere Angabe nicht
möglich iſt.

4. Der Servis du Plebiseite iſt damit einverſtanden,
daß die Eintragungen der Abſtimmungsliſten durch die
Organiſation des deutſchen und des polniſchen Plebiſzit-
kommiſſarigts den paritätiſchen Ausſchüſſen übermittelt

Deutſcher Reichstag.

Der Fall Erzberger. Juſtizelend und Juſtizreform.
Jn der Dienstagſitzung beſchäftigte ſich der Reichstag zu-

nächſt mit der Genehmigung zur Strafverfolgung
Srzbergers, die vom Oberſtaatsanwalt des Landge-
richts J Berlin wegen Verletzung der Eidespflicht verlangt
wind. Der Berichterſtatter Dr. Kahl (D. Vpt.) empfahl
tomens des Ausſchuſſes die Freigabe der Strafverfolgung.
Alle Parteien mit Ausnahme der Kommuniſten und Unab-
zängigen ſprachen ſich dafür aus. Das Vorgehen der Kom
nuniſten bedeutet einen Bruch ihrer im Ausſchuß gegebenen

ich au ſo gehen, wie im r Zeitfreiwilligenre e, wo die Thaler Mordbuben freigeſprochen wurden
ie Juſtizreform durchgreifend ſein, wenn das Volk

wieder Vertrauen zur Juſtiz gewinnen ſoll. Nach Radbruch
ſprach für das Zentrum der Vizepräſident des Reichstags,
Dr. Bel!l, der mit Recht in der Juſtizfrage eine Lebensfrage
des deutſchen Volkes erkannte. ine übrigen Ausführungen
wirkten recht ölig und unbedeutend. Doch das beſte kam zu

Der Apoſtel der Klaſſenjuſtiz. der deutſchnationale
Heros aus Sachſen, Barth, er ſich in widerlichen Be-
ſchimpfungen der ſozialiſtiſchen Parteien. Es iſt klar, daß er
im Namen ſeiner Kollegen den Richterſtand verteidigte, aber
auch die mörderiſchen Studenten von Marburg fanden in ihm
ihren Beſchützer. Auf ſeine Rede näher einzugehen, lohnt
ſich nicht. Darauf vertagte ſich das Haus auf Mittwoch.
Die weitere Juſtizdebdatte verſpricht ganz lebhaft zu werden.

Gehört doch auf einen harten Klotz ein grober Keil.

Abg. Radbruch (Soz.): Auf unſere Fragen über die fehler-
i Rechtſprechung hat der Reichsjuſtizminiſter zwei ſtändige

ntworten: Schwebt das Verfahren noch, ſo erklärt er, in ein
ſchwebendes Verfahren nicht eingreifen zu können. und iſt ein
Urteil gefällt, ſo dehauptet er wieder, an einem richterlichen Ur-
teil keine Kritik üben zu können. Ueber die Rechtſprechung geht
eine tiefe Erbitterung durchs Volk; tieſſtes Mißtrauen wird ihr
entgegengebracht. Doch Rechtſprechung ohne Vertrauen v ein
Unding. Zwar in der Ziviljuſtiz ſind Klagen über die Recht-
ſpred, ung aus unſeren Kreiſen ſelten, denn vor den ordentlichen
àtiegen zen ſpielen ſich nur interne Dinge ab. Unſere Klagen
richten ſich in der Hauptſache gen die r Jm Straf-
richter ſehen die richterlichen Kreiſe nur einen Richter zweiter
Güte und es iſt ein Zeichen unſerer Zeit, daß man dem Prozeß
um Geld und Gut mehr Bedentung Se als dem um Leben
und Freiheit. Die Klagen gegen die Strafjuſtiz erſtrecken ſich auf
faſt alle Fälle, wo der Prozeß ſoziale und politiſche Dinge be
rührt. Die Strafen für politiſche Beleidigungen werden mit
zweierlei Maß gemeſſen. Die Wucher und Preistreiberei eſetze
führen zu einem unglaublichen Unrechtszuſtand. Der Fall Birn-
dörfer und der Fall Roſenthal-Dresden ſind Beiſpiele hierfür.
Man ſollte doch endlich lernen, daß man mit Abſchreckungsſtrafen
ſol Zeiterſcheinungen nicht Herr wird, fondern daß man ange
meſſene Strafen braucht, die auch wirklich in jedem Falle durch
geführt werden. Das Amneſtiegeſetz ſollte eine Entſpannung der
Lage bringen, brachte aber nur weitere Spannungen. Unſerer

Meinun Führer“ innach erſtreckt ſich der Begriff Tigrer u
öchſten Führer, ſondern auch aufdie Scharen. Run kommt aber das Reich er und amneſtiert

alle, die es in die Hände bekommt. Ueber die Amneſtierung Let-
tow-Vorbeck, des Oberpräſidenten Lindemann und des Admirals
non Levetzow hat ſich wohl die Rechte ſelbſt gewundert. Wir

ben mit wachſender Beſorgnis geſehen, daß ein ganzes
Jahr hindurch keine Kriegsverbrecher zur Aburtei-
lung kamen. Als das Ausland ungeduldig wurde, erfolgte im
Januar eine einzelne ganz belang loſe Verurteilung. Der

all Vogel, iſt durch das Kammergericht einer befriedigenden
öſung zugeführt worden. Hoffentlich wird dies auch beim

dieſem Erlaß nicht nur auf die

e Keſſel geſchehen. politiſche Ver-Rechts, die im Mittelpunkt der EreigniſſeSrklarung. Darauf nahm die Beratung über den Haushalt ſtanden, plötzlich keine Führer wer m werden ganz unbe
des Reichsjuſtiz miniſteriums ihren Fortgang, zu kannte und unbedeütende
der dar Miniſter Dr. Heinze v das Wort er
griff. Obwohl der Miniſter die „Höhe“ der heutigen Juſtiz
iohte, konnte er doch nicht leugnen, daß öfter Fehlſprüche
vorkommen. Seine Ausführungen konnten die Amneſtie für
die Kappverhbrecher abſolut nicht rechtfertigen und ebenſo
wenig kann ſeine Entſchuldigung für das langſame Arbeiten
der Rechtomaſchine gegen die Kriegsverbrecher befriedigen.
Es iſt doch unerhört, daß hier drei Arbeiter vom Gericht
herausgegriffen und verurteilt worden ſind, während gegen
die Hauptſchuldigen noch immer kein VPerfahren eingeleitet
warden iſt. Jn ſeinen übrigen Ausführungen empfahl der
Miniſter eine durchgreifende Reform des heutigen Rechtes.
Nach Heinze beſtieg unſer Genoſſe, der Kieler Völkerrechts
lehrer Dr. Radbruch, die Rednertribüne. Er ſtellte feſt,
daß eine maßloſe Erbitterung über die Rechtſprechung im
Volke herrſche und ihr das größte Mißtrauen entgegenge-
bracht werde. Und wohl mit Recht. Denn bei politiſchen
Prozeſſen wird Pgen rechts und gegen links mit zweierlei
Maß gemeſſen. Schwere Beleidigungen gegen das Reichs
oberhaupt und ſeine Gemahlin werden mit geringer Geld-
ſtrafe beſtraft. Wenn dagegen ein Prinz Heinrich von Reuß,
der XXXVII. ſeines Geſchlechts ſich beleidigt fühlt, ſo muß
zatürlich der „Attentäter“ auf drei Monate ins Gefängnis
wandern. Oder man zeiht einem General einer Lüge und
muß dafür 1000 Mark zahlen, wogegen man die Ehre der
Frau des Präſidenten Ebert ſchon für 500 Mark in den

tz ziehen darf. Der Mord an Jogiſches, an Derbach,
n Landauer und vielen andern ſchreit nach Sühne. Doch
elbſt, wenn man die Mörder faſſen würde, würde es dann

te von links zu Füh-rern befördert und nicht amneſtiert. Es wird nichts übrig

bleiben, als eine allgemeine und vollſtändige Am-
Keſtie zu erlaſſen, um die Folgen dieſer einſeitigen Handhabung
aufzuheben. es a (nach rechts) keinen Eindruck, wenn
ich Jhnen die Liſte all dieſer ungeſühnten Mordtaten nvortrage?
Die rde an Liebknecht, Roſa r r Frwf rechts:
geht uns das an?) Ja, das geht Ste alle an, die Mör-
der von Jogiſches, Dornbach, Landauer, die Starnberger Mörder,
die Mörder der katholiſchen Geſellen in München, der Vorwärts-
parlamentäre, der 29 Matroſen in der Franzöſiſchen Straße, der
Lojewski und Genoſſen, Schottländers in Breslau, Paſches, die
Mörder Jahnkes und der Soldat Eſſer in Osnabrück ſie alle
ſänd nicht verurteilt. Waren das alles nur unglüdliche
Mißverſtändniſſe? Können Sie (zur Rechten) irgendeine

v en? Wenn im Prozeß der Mar-
burger Studenten die Freiſprechung infolge Mangels an Be
weiſen ſtattfinden mußte, was ſagen Sie dann zu dem Artikel
der Deutſchen Zeitung“, der mit den Worten endigt:Hoffentlich werden dem Vaterlande die braven Marbdenten auch ferner ſo gute Dienſte erweiſen.“ (Lebhafte Vſuiegſ

auf der ganzen Linken, Unruhe rechts.) Drei Lehren gibt
uns der Marburger Fall: Wir
en über Waffengebrauch fordern, zum zweiten müſſen
ie Angehörigen von unſchuldig Getöteten in dem Verfahren als

Nebenkläger zugelaſſen werden, und drittens bedarf die
Zuſam per Se der Geſchworenen und Schöffengerichte
einer gründlichen Rachprüfung. Jn all den angeführten

en hat kein Arbeiter auf der Geſchworenenbank geſeſſen! Wie
ei den Kaufmanns- und Gewerbegerichten, den ein
igen, die das Vertrauen des Volkes genießen, r auch hier die
erhältniswahl durch kommunale Körperſchaften einge-führt werden. Jch habe bei dieſen Anklagen gegen die Juſtt

jedes ſtarke Wort vermieden, weil ich Sie zwingen möchte, ſich

Gegenrechnun

Dee er e ch e m muß mit dem
uriſtiſchen zu einer Einheit verbunden werden. Den Junſſtendw i e i werden, das öffentliche Leben kennen zu

lernen durch rbeiten auf Arbeiterſekretariagaten.
Auch die Zulaſſung der die von dex Reichsverfaſſung
arantiert endlich werden. dürfen die8Lehrern von der als Schöffen und Geſchwo-rene zurücdc gehalten werden. Das Verſtändnis des Volkesfür die v wird am Beſten durch Unterricht in der

Staatsbürgerkunde in den S Der neueſchritte, warum
eichsrat ſtecken

Das
trafvollzuAuch ſie müßte deei

meinen Geſetz ei
zug müſſen h reformiert werden.canſprucht die neue rechtliche Stellung der unehelichen Kinder,
das Eheſcheidungsrecht und die Gleichſtellung der Ehegatten. Dem
Juſtizminiſterium fehlt es nicht an Gründlichkeit, l aber an
Kü it. Der Juſtizminiſter iſt von allen Beamten ſeines Mi-
niſteriums noch der fortſchrittlichſte. Es gehört freilich zu einer
wirklichen Reform auch ein Parlament, das nicht nur kritiſiert
und agitiert, ſondern ſchöpferiſch mitarbeitet. Nur aus ſolchem
Zuſammenarbeiten kann eine Juſtizreform kommen, zu der das
Volk Vertrauen hat. (Lebhafter Beifall links.)

Artikel des

müſſen erſten s neue Beſtimmun-

Ein dunkles Kapitel.
Bernſtein ſetzt ſeine Enthüllungen fort.

Wir hatten vor einigen Tagen aus einem längeren
en. Bernſtein mitgeteilt, wie nur mit der direk-

ten Unterſtützung durch das kaiſerliche Regime in Deutſch-
land Lenin in Rußland an das Ruder kommen konnte.
„Die Rote Fahne“ hatte auf Grund dieſes Artikels den
Gen. Bernſtein einige ſchöne Titel, wie „altes Waſchweib“
uſw., angehängt. Sie hatte von ihm verlangt, er ſolle ſeine
Behauptungen beweiſen, ſonſt würde ihm durch die Kommu-
niſten jedes Auftreten in der Oeffentlichkeit unmöglich ge
macht. Gen. Bernſtein hat nun in einem Nachwort zu
einem zweiten Artikel S den Angriffen der „Roten Fahne“
Stellung genommen. Er ſchreibt:

„Meine Erwiderung kann ſehr kurz ſein. Sie iſt durch
den Schluß meines zitierten“ Artikels deutlich genug ange-
zeigt. Er lautete:

„Auch im Hinblick auf das, was die Internationale
war und heute ſein könnte, iſt zu fordern, daß in das
Dunkel des Vorganges von 1917 gründlich hineingeleuchtet
werde.“

Aber nur keine Umwege. Wie ich noch ſtets zu meinem
Worte geſtanden habe, ſo ſelbſtverſtändlich auch in dieſem
Falle. Nun bin indes doch ich als der Verfaſſer des Artikels
zunächſt haftbar für das in ihm Behauptete, und ich bin
durchaus bereit, vor Gericht es zu vertreten. Die „Rote
Fahne“ hat alſo nicht nötig, ihre Lärm- und Knüppel-
garden gegen mich in Bewe J zu ſetzen. Erhebe e Klage

egen mich oder veranlaſſe ſie einen legalen Vertretereins es zu tun, ſie kann ſicher ſein, daß ich mein Beſtes
dafür einſetzen werde, alle Schwierigkeiten zu beſeitigen,
die einer erſchöpfenden Unterſuchung des Falles in den
Weg ſtellen ſollten.“

Nun kann die „Rote Fahne“, wie das Kommuniſten

wieder hinter der „Bürgerlichkeit“ der Gerichte verſtecken.
Das iſt ja das Praktiſchſte. Jntereſſant ſind noch folgende
Mitteilungen Bernſteins aus ſeinem zweiten Artikel:

Anfang September 1914 waren eines Tages Karl
Kautsky und ich bei Hugo Haaſe zu Beſuch. Wir konnten
Haagſe nicht gleich ſprechen, ein Vertreter des Marineamts
hatte ihn, der damals noch Vorſitzender der ſozialdemokrati-
ſchen Fraktion war und für dieſe am 4. Auguſt die bekannte
Erklärung über die Kriegskredite verleſen hatte, in ſeinem
Bureau aufgeſucht. Erſt nachdem der Herr r war,
trat Haaſe ins Wohnzimmer, und lachend erzählte er uns:
„Er hat zuletzt noch gefragt, ob wir ihm nicht Adreſſen von
Anarchiſten im Kaukaſus verſchaffen können.“ Jch war naiv
genug. entrüſtet zu bemerken: „Die können einem die letzten
Gewiſſensſkrupel aus der Seele treiben.“ Seitdem habe ich
e elernt, daß, was ich für eine Methode vergangener
85 alter hielt, für die Militariſten ſeine volle Legitimität
ewahrt hat. Auf der Gegenſeite war man in dem Artikel

ja auch nicht ſchüchtern, nur ſcheint man die Meiſterſchaft
des deutſchen Generalſtabes auf dieſem Gebiete nicht erreicht
zu haben.“

905 teſcſil- Hans
Roman von Béla Baecſö.

Binzigberechtigte Uebertragung aus dem Ungariſchen von
Stefan J. Klein.

517. Fortſetzung.) Rachdruck verboten.
Karl ſtZrzte ſich in die Arbeit, und da er fühlte, er müſſe

nun auch für die Frau kämpfen, ſtachelte er ſeinen trägen
Willen anf, bereitete ſich für die Prüfungen vor. Er glaubte,
er liebe dieſes kranke Mädchen ſehr, das ihn mit tränen-
umflorten Augen anſchaute, und aus deſſen bebender Stimme
ihm ſo viel Dank und Liebe entgegentönte, Das Mädchen ſank
oft an Karls Bruſt und fagte mit krankhafter Traurigkeit:

„Meinem verbitterten Leben iſt erſt ein wenig Glück
zuteil geworden, ſeitdem du mein lieber Mann biſt. Und
es ſchmerzt mich ſehr, wenn ich daran denke, daß ich dich
bald verlaſſen muß, denn ich werde bald ſterben. Und da
ſchmerzt es mich ſehr, daß ich die ſchönſten Jahre meines
Lebens in tugendhafter Anſtändigkeit verbracht habe.

Wenn Karl dieſe oder ähnliche Ausſprüche hörte, dachte
er daran, er müßte dieſem armen, kranken Mädchen, ſeinem
erſten Weib, das ihm ſeines Wertes wegen liebt, für die
wenigen Jahre, das es noch zu leben hat, ſehr viele Freu
den bereiten.

In den nächſten Tagen brachte er für Paleria ſehr feine
Speiſen und ſtarke Weine Heim. Er benahm ſich wie ein
gütiges, großes Kind. Und brachte, obſchon er ſelbſt der
betreuenden mütterlichen Liebe einer edeln Seele benötigt
hätte, dem lungenkranken Schneidermädchen ſo viel Liebe
entgegen, wie dieſe bloß einer Seele zu entſtrömen vermag,
die das ganze Leben hindurch ein Stiefkind des Schickſals

n.

Doch konnte dieſe krankhafte Liebe nicht lange währen.
die immer mehr verfallende Valeria ſchloß an einem

hlingstag, da alles in milden Sonnenſtrahlen badete,
und Blüten zu treiben begannen, für ewig die fieber-

gebleichten, kummervollen Karl, den dieſes krankhafte
Berhältnis ſehr im Banne lten hatte, begleitete ſein erſtas

Weib ſchmerzzerfleiſcht und mit verbitterter Seele auf den
Friedhof. Heimgekommen, dachte er demütig und mit geköpf-
tem Willen daran, es werde ihn nunmehr jede Freude fliehen,
und ſein folgendes Leben werde nur noch öde Gräue, eines
langſamen Sterbens qualbelaſtee Unendlichkeit ſein. Jegliches
menſchliche Beſtreben, jeder Ehrgeiz waren in ſeiner ver-
eiſten Seele erſtarrt, und er dachte gleichgültig daran, ſein
Leben ſei verfehlt und entwicklungsunfähig. Jhm war, als
wären alle ſeine Gefühle von einem furchtbaren Schlag-
anfall gelähmt worden.

Eines Tages begegnete er im Tor des Stefeſik- Hauſes
Stefan Gal, der ſich ihm gegenüber ſehr freundlich und wohl
wollend zeigte, obwohl ſeine Schroffheit eine Zeitlang grenzen
los geweſen war. Der Lehrer bot ihm mit warmer Liebe ſeine
Freundſchaft an und ſagte tröſtend:

„Jhr junges Leben iſt ſo häßlich wie das meine. Wir ge-
hören zuſammen Ueberſiedeln Sie zu mir. Wohnen
wir zuſammen. Es iſt ja wahr, unſer Leben wird auch ſo
nicht ſchöner ſein, doch werden wir uns einander wenigſtens hin
und wieder ein tröſtendes Worr ſagen können.“

Karl überſiedelte noch am ſelben Dag in Stefan Gals
Wohnung. Als ſie am Abend in der in graue Dunkelheit
gehüllten Stube zuſammen am Tiſch ſaßen, bemexkte Karl
mit düſterer Stimme:

„Dies wird meine Armenſünderzelle ſein. Von hier führt
der Weg nur noch einem Ziel entgegen Und dies iſt
der Tod.“

Stefan Gal ſprach kein Wort, verſuchte bloß ſein eigenes
dorniges Leben zu überdenken, ſich jede traurige Situation
ſeiner grauſamen Erinnerungen, ſein alles verbitterndes Un
glück ins Gedächtnis zurückzurufen und dachte daran, es ſei
gar kein Wunder, wenn er nach einem ſo entſetzlich großen
Schmerzhaufen vertrocknet, gealtert ſei: reif geworden für
den Tod. Doch ſchwieg er vor Karl über all dies. Sagte ihm
nicht, daß er erſt bei der erſten Station halte.

XIII.

ren und neueſten Fällen, die Mathilde mit ſchwermütigem

Verſtehen und Mitgefühl erzählte. Joſef Jakob wurde bei
dieſen Erzählungen immer von aufrühreriſchen Gefühlen ge
quält. Durſt der Troſtloſigkeit, die Unmöglichkeit jeder Hilſe
verbitterten ſeine Gedanken. Es ſchmerzte ihn dies Verder-
ben, das niemand und nichts aufzuhalten verſuchte. Er hatte
das Gefühl, des Stefcſik- Hauſes anſcheinend keine Tragödien
ſowie die grauſamen und ſchwer treffenden Zufälle des un-
ſinnigen Schickſals ſeien im kleinen eine Wiedergabe der großen
Qualengeſchichte des Lebens vieter Millionen armer Men
ſchen. Mit ſchmerzlichem Herzen überdachte er jeden men-
ſchenunwürdigen Zuſtand der Sklavenſchickſa.e, hin und wieder
fiel ihm ein verbitterter Held einer Gorkinovelle ein, dann
ein mit blutig geſchlagenem Kopf zur Erde ſtürzender auf
rühreriſcher Muſchik, mit Wolfhunger umherirrende zer
lumpte Bauern, italieniſche Carbonari, in öden Gegenden
amerikaniſcher Bergwerke ein böſes Leben der Qual füh
rende fleißige Menſchen, und er ſtellte mit weinender Seele
feſt daß drei Viertel der Menſchheit gleich einem gewaltigen
großen Qualenring, gleich einem Leidäquator üher dem Erd
ball liege.

Und er ſchaute wehmütig über Mathildes ſchönen Kopf
hinweg. Das Mädchen ſchuftete ſich müde, nähte für die
Fabrikmädchen billige Bluſen. Ouälte ſich ab, arbeitete raſt
los, doch ſchienen es ſchwere Gedanken zu öeſchäftigen, denn
es hielt oft verſonnen in der Arbeit inne. Joſef
fand Mathilde ſeit einiger Zeit ſehr geheimnisvoll.
Mädchen ſprach recht ſonderbar. S„Es verlohnt ſich nicht, anſtändig zu ſein. Jenes andere
Leben, von dem bloß mit Verachtung geſprochen zu werden
r r einem armen Mädchen mehr Freude und
befriedigt mehr von ſeinen Wünſchen. Werden doch die
meiſten ſchönen armen Mädchen Kaſſiererinnen und ausgehab
tene Frauen. Die ſiechen und bruſtkranken aber werden Müt
ter vieler Kinder. Wiſſen Sie, daß auch der bloße Ge
danke daran furchtbar iſt?“

Joſef Jakob lauſchte zitternd, mit ängſtlichem Gefühl
Mathildens Worten, etwas wie eine herJakob lernte im StefeſikHaus viele qualvolle Lebensſchleichende Ahnung beunruhigte ihn. Dieſ lieſeſchicſale kennen. In dat Seele bewegt, lauſchte er den neus ihn um T ſehr Leſer ſein e gegeneex

GRortienuna folgt.

ſtets tun, wenn es unangenehm für ſie werden könnte, ſich
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De Vrünbe es veurſchen JuſammenbruchsBernſtein noch durch folgende Reminiſzenz: Rumrteer

dieDeutſchland eine eperrzz zWenn
dieſen Namen verdiente ze merken. Warum hatte es dieſe Regierung nicht
Ein Vorgang, der ſich noch vor 1917 abſpielte, mag es beleuchten. Eines 7323 kam ein ſehr Serattasenhet Welt-
ruf ender Politiker eines mit Deutſchland verbünde-ieten Tag es nach Berlin, um mit hieſigen maßgebenden

über die r einer diplomatiſchenktion für den Frieden zu verhandeln, zu der ihn von früher
her beſtehende Verbindungen mit Staatsmännern auf der
Gegenſeite als geeignet erſcheinen ließen. Der Herr, den
bei dieſem Anlaß auch ich zu ſprechen Gelegenheit hatte,
jragte alſo nach den Friedensbedingungen, die er jenen in
Ausſicht ſtellen könne. Da ward ihm von einer Perſön-
ichkcit, die o zu den vernünftigſten in den oberen Regio-
ten er ein Programm von Forderungen entwigcelt,
das ihn entſetzen machte. „Aber das iſt kein Verſtändigungs-
programm, ſondern das Diktat eines Siegers“, wandte er
än, und was erhielt er zur Antwort. „Mit weniger kann
Seine Majeſtät nicht vor das deutſche Volk treten.

Das gibt die Erklärung, warum das deutſche Volk ver
bluten mußte. Durch die ganze Vorgeſchichte und Geſchichte
des Krieges zieht ſich als unheilſtiftender Faktor die Rück
ſicht auf die Wahnidee von dem beſonderen Ehrenkodex
„Seiner Majeſtät“.

Kommuniſtiſche Erſindung.
Unter dieſer Ueberſchrift ſchreibt der „Vorwärts“:
„Das Berliner Kommuniſtenorgan, die „Rote Fahne“,

»emüht ſich eifrig, durch Wiedergabe von verdrehten und
entſtellten Verſammlungsberichten aus dem Reich den in-
differenten i glauben zu machen, daß die en
Mehrheit der Arbeiter in der Tat git die proletari
Einheitsfront“ nach kommuniſtiſchem Muſter im Sinne des
offenen Briefes der VKPD. zu haben ſei Jn welcher Weiſe
dieſe Stimmungsmache betrieben wird, lehrt ein Bericht aus
Jena. Dort ſoll ein offizieller Vertreter der SPD. die
ſozialdemokratiſche Parteibureaukratie ſtark angegriffen und
zufgefordert haben, gegen die Stellung der „zentralen Kör-
)erſchaften Front zu machen“. Unter anderem ſagt der
Bericht auch, daß fich die ganze Verſammlung, die von 1800
SPD.-Leuten beſucht ſein ſoll, auf den Boden des
Offenen Briefes der VKPD. ſtellte.

Es entſpricht bekanntlich der Taktik der VKPD., auch
durch Schwindel die Welt zu revpolutionieren. Dieſe Methode
ſt allbekannt. Auch in der Jenager Meldung liegt blanke
Erfindung vor. Tatſächlich haben ſowohl die Vertreter un
ſerer Partei als auch die der USP., ſoweit ſie überhaupt der
gemeinſchaftlichen Verſammlung beiwohnten, ſcharf gegen die
Zampfesweiſe und die Taktik der VKPD. Stellung genom
nen. Was die „Annahme“ der Reſolution anbelangt, die von
der „Roten ne“ freudeſtrahlend gemeldet wurde, ſo iſtſie mit unſer „Liſt und Schlauheit“ vorgetäuſcht worden.

Die Verſammlung in Jena dauerte bis nachts 1 Uhr. Als
ich bei der vorgeſchrittenen Zeit die Verſammlungsteilnehmer
anſchickten, das Lokal zu verlaſſen und ſich bereits von den
Stühlen erhoben hatten, erſuchte der Verſammlunggsleiter,
daß ſa diejenigen, die ſich für eine Reſolution des Offenen
Briefes der VKPD. erklären wollten, „von den Plätzen er-
jeben“ möchten. Da der größte Teil der Verſammelten ſchon
„ſtand“, ſo konſtatierte der Leiter der Verfammlung die
„Annahme“ der Reſolution. Daß dieſe Art der Abſtimmung
eine „Annahme“ ergeben mußte, leuchtet jedem ein, der nicht
das erſtemal eine Verſammlung beſucht hat. Aber trotz
dieſer vorgetäuſchten Annahme denkt unſere Jenger Partei-
r leſt nicht daran, ſich auch nur im geringſten vor den

nkerotten Parteikarren der PD. zu ſpannen.
Die „Rote Fahne“ ſpricht rig von 3000 Teilnehmern

ner Verſammlung, wovon 1800 SPD. geweſen wären. Das
kal faßt aber nur 1600 Perſonen!“

Das halleſche Kommuniſtenorgan drückte natürlich alle
dieſe mit „Liſt“ und „Schlauheit“ zurecht gemachten Nach-
richten der „Roten Fahne“ unverdroſſen nach.

Das Nachſpiel zum Münchener Polizeiſkandal.
Freiſing (Oberbayern), 25. Januar. Wegen gefährlicher

Körperverletzung und Bedrohung, begangen an dem ehe-
maligen Reichswehrſoldaten Dobner, wurden heute vom-hoffengerich Freiſing die beiden Studenten Schuſter und

Bergbold und zwar wegen Körperverletzung zu je 1500 Mark
Geldſtrafe und wegen Bedrohung zu je 100 Mark Geldſtrafe
unter Annahme mildernder Umſtände verurteilt. Dobner
elbſt wurde wegen Verdacht des fahrläſſigen Falſcheides in
haft genommen.

Material für den Wahlkampf.
Auf dem Beamtenfang.

Die Deutſ Volkspartei, die ſich finanziell auf die Kreiſe
der Großinduſtrie ſtützt, hat der Zahl dieſer Kreiſe nicht
das genügende Zutrauen, und ſo wirbt ſie in den verſchie-
denſten Denkſchriften und Flugblättern um die Stimmen der
Beamten. Ein ſolches Flugblatt liegt uns vor. Es beginnt
mit den nur zutreffenden Worten: Die Not ſteigt! Mit
dieſer Feſtſtellung müßte die Deutſche Volkspartei erkennen,
daß ihre ganze Agitation lahmgelegt iſt, weiß doch jedes Kind
in Deutſchland, e die Not ſeit dem 6. Juni vorigen Jahres
ununterbrochen geſtiegen iſt, d. h. alſo ſeit dem Tage, an dem
die Sozialdemokratie ſich aus der Regierung zurüczog und
die Deutſche Volkspartei in ihr eine führende Stellung ein
nahm. Sehr richtig verweiſt das Flugblatt auf die ſtets
wachſenden Koſten der Lebensholtung, die alle Teuerungs-
zulagen aufzehre und etwaige Erſparniſſe aus der „guten
alten Zeit vor dem Kriege“ dahinſchwinden laſſen.

Jn jener guten alten Zeit führte die Deutſche Volks-
partei bekanntlich den ſie weit beſſer charakteriſierenden
Namen: die Nationalliberalen. Je wußte, daß es ſich um
Leute handelte, die ſich zwar liberal gebärdeten, die aber

infolge ihres Zuſammenhanges mit der Rüſtungsindu-
ſtrie keine andere politiſche Betätigung als die im Dienſt
der Reaktion kannten. Dieſe ſelbe Rüſtungsinduſtrie aber
war es, die das ahnungsloſe und friedliche deutſche Volk in
den Weltkrieg hetzte, und die Nachfolgerin der National-
liberalen, die Deutſche Volkspartei, denkt nicht im Geringſten
daran, dieſe für ſie ſo kompromittierliche Vergangenheit ab-
uſchütteln. Wenn dieſe Leute jetzt von ihrer Beamten-ernſte ſprechen und hierbei einen Gegenſatz zwiſchen

eamtenſchaft und Sozialdemokratie konſtruieren wollen. ſo
iſt zwar zuzugeben, daß von der Deutſchen Volkspartei für
die „höheren“ Beamten mancherlei Vorteile herauskommen
mögen. Daß die mittleren und unteren Veamten von ihr
nichts Gutes zu erwarten haben, das dürfte die lange Zeit,
in der ſich die Volkspartei der Teilnahme an der Regierung
erfreut, den Beamten zur Genüge bewieſen haben. Die Deut
ſche Volkepartei iſt in innigem Zuſammenhang mit ihrer
etwas weiter rechtsſtehenden Schweſter, der Deutſchnationalen
„Volkspartei“ innig bemüht, dem Beſitz alle nur irgend denk-
baren Laſten abzunehmen. Während bei Arbeitern und Be-
amten der Gehaltsabzug bis auf den letzten Pfennig genau
vorgenommen wird, finden ſich für die beſitzenden Schichten
des Volkes noch immer Mittel und Wege genug, um der pein-
lichen Steuerzal lung entgehen dank der fürſorglichen
„Mittelſtandspolitik“ der Streſemann und Helfferich. Die
Beamten haben im Laufe der letzten Monate, insbeſondere
auf Grund der Reichstagsdebatten, hinreichend Gelegenheit
gehabt. ſich darüber zu informieren, in welchem Lager ihre

ntereſſen am beſten wahrgenommen werden, und ſie werdenſich durch ſo glatte Verſprechungen der beamtenfeindlichen

Volkspartei nicht dazu beſtimmen laſſen. bei den Landtags
wahlen am 20. Februar einen anderen Stimmzettel als den
der ſozialdemokratiſchen Partei abzugeben.

Beumtenfreundlichkeit der bürgerlichen Parteien

Von der Vorausſetzung ausgehend, daß gerade die Be
amten und Angeſtellten des Staates ein weſentliches Jnter-
eſſe an der demokratiſchen Umgeſtaltung hatten, da es ihnen
unter dem alten Regime unmöglich war, frei ihre Meinung
u äußern, hat die neue Zeit den Beamten und Angeſtellten
es Staates das Koalitionsrecht gebracht. Wir wiſſen, daß

eine große Zahl von Beamten, namentlich die unteren und
mittleren, den Gedanken der Revolution mit Begeiſterung
aufgegriffen haben. Sie haben ſich dafür eingeſetzt, daß ein
neuer Geiſt in den Verwaltungskörper einziehe. Dieſe Be
amten, die in dieſem Sinne gewirkt haben, gilt es vor Maß-
regelung zu ſchützen. Wohl iſt eine Verordnukg der Regie
rung vom 16. Febr. 1919 und eine Ausführungsbeſtimmung
des preußiſchen Juſtizminiſters vorhanden. Dieſe beziehen ſichaber nur auf ſolche ergehen, die vor dem 9. November 1918

begangen wurden. Nun ſind der ſozialdemokratiſchen Frak-
tion Fälle bekannt geworden, die mit der Staate umwälzung
in innerem Zuſammenhang ſtehen. Es gilt, dieſe Beamten
zu ſchützen. Das iſt der Leitgedanke eines Geſetzentwurfes,
der von der ſozialdemokratiſchen Fraktion eingebracht wurde.

Jm 8S1 beſtimmt das Geſetz die Niederſchlagung aller
Diſziplinarverfahren und Unterſuchungen wegen ſolcher
Dienſtvergehen, die vom 9. November 1918 bis zum 9. Mai
1919 im Zuſammenhang mit Kämpfen um die ſtaatliche,

Ein Vorläuſer des 6ozialimus.
Zu Wilhelm Weitlings 50. Geburtstage.

In der Geſchichte der ſozialiſtiſchen Arbeiterbewegung
darf man nicht an einem Manne vorbeigehen, der für uns
deutſche Sozialdemokraten eine hohe Bedeutung hat. Wenn
r auch an der W r Größe eines Marx und
Engels nicht heranreicht, ſo ſteht ſeine geſchichtliche Bedeutung
für die Erweaung des Proletariats zu ſeinem
ampfe kaum hinter die von Marx und Engels zurück. Dieſer
Nann war Wilhelm Weitling.

Wilhelm Weitling wurde am 5. Oktober 1808 in Magde-
burg geboren. Er war das uneheliche Kind einer Dienſtmagd.
Sein er war ein franzöſiſcher Offizier, der im Jahre
1812 bei dem großen Zuge Rapoleons I. nach Rußland dort
vrerſchollen iſt. Weitling t das Andenken ſeines Vaters
ſtets in Ehren gehalten und ſogar einen ſeiner Söhne nach
ihm benannt. iſt ein äußeres Anzeichen dafür, daß das

rhältnis ſeiner Muter zu ſeinem Vater kein oberflächliches
geweſen iſt. Vaterlos iſt Weitling aber aufgewachſen und
wußte das ganze Elend eines unehelichen Kindes
auskoſten. Als er heränwuchs, wurde er Damenſchneider und
hat in ſeinem Handwerk tüchtiges geleiſtet. Soll er doch in
einer Wiener Glückszeit einen fabelhaften Lohn bis zu

Gulden verdient haben. Doch nicht den einzelnen, bunten
Schikſalen ſeines äußeren Lebenslaufes ſollen dieſe Zeilen
ewidmet ſein, ſondern ſeiner Bedeutung für die kämpfende

Arbeitertlaſſe. Den Anlaß dazu gibt uns die 50 jährige
wer eines Todestages. Er ſtarb am 25. Jan. 1871 in
Kew York, ohne vorher einen Prozeß, den er wegen einer Er
findung mit dem Nähmaſchinenfabrikanten Singer führte,
den u können. Seine Witwe bekam ſpäter auch keinen

ennig dafür.
Während die drei großen Zeitgenoſſen Weitlings, dieapiſhet Sozialiſten Oben Fourier und St. Simon durch

den Appell an die Humanität und an den guten Willen derbe ie und te

t die Kräfte, die in den breiten Maſſen des Volkes
chlummern, erkennt er die Bedeutung des Klaſſen-

kampfes und begnügt ſich nicht mehr mit einer Kritik an
der bürgerlichen Geſellſchaft durch erleuchtetere Mitglieder
derſelben, ſondern er wendet ſich an die Proletarier, an den
Arbeiter an den Unterdrückten ſelbſt. Die Bedeutung der
Revolution tritt bei Weitling zum erſten Mal mit voller
Klarheit in die Erſcheinung. Jn ſeiner erſten Schrift „Die
Menſchheit, wie ſie iſt und ſein ſollte finden ſich die Worte
(cit. b. M. Adler, Studie).

„Alle Pläne der geſellſchaftlichen Reform, die hisher geſchrie-

ben worden ſind, ſind Beweismittel der Möglichkeit und Not
wendigkeit derſelben; und je mehr Werke darüber geſchrieben
werden, deſto mehr Beweiſe ſprechen dafür zum Volke. Das beſte

Werk darüber werden wir aber wohl mit unſerem Blute
ſchreiben müſſen.

Deutli heißt es in ſeinem Hauptwerk, den „Garan-
tieren der Harmonie und Freiheit“:

„Alſo kein Wortkram! Sondern es aufrichtig ausgeſprochen:

eine Repolution tut uns not. Ob dieſe nun durch
die reine geiſtige Gewalt allein ausgekämpft werden wird, oder
ob ſich die rohe phyſiſche dazu geſellen wird, das müſſen wir erſt

abwarten und jedenfalls auf beide Fälle uns vorbereiten

Mit dieſer Stellungnahme wird Weitling zum Ver-künder des Klaſſentanmples Es fehlt in ſeinem Gebäude
der wichtige Grundſtock, der ſpäter durch die materialiſtiſche
Geſchichtsauffaſſung eingefügt wurde, und ihm das ent-
ſcheidende u verlieh: die materialiſtiſche Geſchichts
betrachtung. Weitling erkennt noch nicht die Bedeutung der
Oekonomie, und ſo fehlt ſeinem Kampf gegen das Eigentum
die richtige Unterlage. Dennoch iſt er in dieſem Kampf un-
erbittlich:

„Die überwiegende Mehrzadl iſt mit dem heutigen Zuſtand
der Geſellſchaft nicht zufrieden. Sie weiß wahl, daß es irgend
wo fehlt, kann aber nicht ſagen wo. So wollen wir ihr denn zu

ſatele oder e Umgeſtaltung begangen worden
ind. Der 82 fordert Erlaß aller bis zum Jnkrafttreten
dieſes Geſetzes hen Diſziplinarſtrafen. Die folgenden
Paragraphen beſchäftigen mit der Niederſchlagung des
Verfahrens, im g 6 wird Löſchung aller amtlichen Vermerte,
einſchl u derjenigen, die in den Perſonalakten enthalten
ſind, gefordert. Dieſes Geſetz wurde in der erſten Leſung
dem Rechtsausſchuß Dort wurde von unſerem
Redner geltend gemacht, da diejenigen Beamten, die ſich
zum Träger der zum Siege gekommenen Staatsumwälzung
gemacht haben und dabei mit den alten Gewalten zuſammen
S ſind, geſchützt werden ſollen, auch wenn ſie ſich vom

tandpunkt des Beamtenrechts aus verfehlt haben. Dies er
ſcheint innerlich um ſo mehr begründet, als das ganzeDiſziplinarverfahren, das auf dieſe Tegmten Anwendung ge-

funden hat und noch findet, noch vollſtändig unverändert iſt
und als auch naturgemäß die erkennenden Diſziplinarbehörden
noch ganz in der alten Art beſetzt ſind. Mit Ausnahme eines
Mitgliedes der Unabhängigen erklärten alle bürgerlichen
Redner übereinſtimmend, „daß ſie ein Bedürfnis für das
Geſetz verneinen müßten“.

Die zweite und dritte Beratung dieſes Geſetzes erfolgte
am 19. Oktober 1920. Vergeblich e unſer Redner dar-

mw

auf aufmerkſam, daß die bürgerlichen Vertreter im Ausſchuß
ich nicht einmal herbeiließen, in die Beratung der einzelnen

unkte des Geſetzes einzutreten. Das beweiſe, daß ſie den
Beamten wohl Verſprechungen geben, aber ſie niemals halten.
Ferner ſei zu verzeichnen, daß die Beamtenausſchüſſe noch
keine geſetzliche Grun lage ben, ein Grund mehr, dem
Geſetz zuzuſtimmen. Einige Vertreter der Demokraten und
des Zentrums waren geneigt, das Geſetz nochmals an den
Aula zurückzuverweiſen. Zu ſpät. Sie hatten ſich im
Ausſchuß zu feſt gefahren. Bei der Abſtimmung waren es
nur die Sozialdemokraten, die für das Geſetz ſtimmten. Alle
bürgerlichen Vertreter, mit Einſchluß der Demokraten und
des Zentrums ſtimmten dagegen. So ſieht in der Praxis
die „Beamtenfreundlichkeit“ der bürgerlichen Parteien aus

Preußen und die Beamtenräte.
Das Preußiſche Staatsminiſterium hat ſich nach der

„Dena“ in ſeiner Montagsſitzung mit der Frage der Be-
amtenräte beſaßt. Die Anſicht des Staatsminiſteriums geht
dahin, daß unbedingt daran feſtgehalten werden muß, daß
bei den einzelnen Behörden Beamtenvertretungen mit Be-
fugniſſen geſchaffen werden, die etwa den Beſtimmungen des
vom Reichsminiſterium des Jnnern dem Reichsrat vor-
gelegten Geſetzentwurfes betr. Beamtenräte entſprechen.
Die Frage, ob neben dieſen Beamtenvertretungen noch be-
ſondere Beamtenvertretungen für den Umfang des Reichs
und der Länder geſchaffen werden ſollen, wird ebenſo wie
die Einzelheiten der Beſtimmungen des Entwurfs bei der
Durchberatung des Reichsgeſetzentwurfes zu erörtern ſein.

Die Viſttenkarte des Kommuniſten.
Ueber den Schacher der Braunſchweiger Kommuniſten

mit der Abdankungsurkunde des letzten Welfenherzogs kom-
men immer tollere Einzelheiten zutage. Jetzt meldet ſich.
nachdem die Kommuni die 8gnze Geſchichte bereits ats
Erfindung bezeichnet hatten, ein bekannter Welfe, der wohl-
edle Graf von der Schulenburg-Hehlen, Hochgeboren, höchſt-
perſönlich in der rechtsradikalen Braunſchweiger Landes-
zeitung“ zum Wort und teilt mit, deß der Kommuniſt Sitz-
mann in der Tat vor vier Monaten zu ihm gekommen ſei und
ſich mit einer blaugelben Viſitenkarte bei ihm eingeführt
habe. ((Offenbar, um ſich als waſchechten Niederſachſen zu
legitimieren! Blaugelb ſind die Braunſchweiger Landes-
farben.) Sitzmann habe dann dem Grafen die Urkunde ge
eigt und erzählt, daß ein Amerilanes bereits 300 900 Markdaſür geboten habe. Es ſei aber doch beſſer, wenn die Ur-

kunde in die Hände des Herzoghauſes zurückgelange. Der
Graf habe dann die Urkunde zwei Monate lang in ſeinem
Geldſchrank aufbewahrt und ſie darauf dem Sitzmann zugleich
mit einem Empfehlungsſchreiben an den ehemaligen Stgats-
miniſter von Wolff zurückgegeben.

We hlniederlage der ruſſiſchen Kommuniſten. Laut Peters
burger „Prawda“ haben die Kommuniſten bei den Wahlen der
Rep ſionsſowjets in den Petersburger Fabriken und Werkſtätten
eine völlige Nederlage erlitten. So wurden zum Beiſpiel in drei
Fabriken 77 Parteiloſe und nur 15 Kommuniſten gewählt.

S zbeweiſen ſuchen, daß das an dem Begriff des Eigentums liegt,
welcher nicht mehr mit den Bedürfniſſen der heutigen Geſellſchaft

zu vereinbaren iſt. Der Begriff des Eigentums paßt nicht mehr
für unſere Zeit, weil jede Zeit ihr eigenes Bedürfnis hat, das
Eigentum aber der unſrigen ganz entgegen iſt.“

Nach dieſen der Klaſſenkampflehre reichlich angenäherten
Anſchauungen berührt Weitlings unaufhörliche Betonung des
religiöſen Momentes doppelt merkwürdig. Und doch löſt ſich
dieſer ſcheinbare Widerſpruch, wenn wir uns daran erinnern
daß dieſem bemerkenewertem Künder des ſozialiſtiſchen
Jdeals zwei Begriffe fehlen, um zu einer Abrundung feines

yſtems zu gelangen: der Begriff der Notwendigkeit und der
Begriff der Da er den Gang der Geſchichte zu
der ſozialiſtiſchen Geſellſchaft mittels dieſer Auffaſſung
die ein Teil der materialiſtiſchen Auffaſſung iſt nicht zu
erklären vermochte, mußte die u als Surrogat ein
geſetzt werden, und zwar in ihrer urſprünglichen Geſtalt des
reinen Chriſtentums, wie ſie ſpäter Tolſtoi kündete, als Re
ligion der wahren Demokratie und der kommuniſtiſchen Wirt
ſchaft. Die igion dient Weitling dazu, „um die Menſch

ät zu befreien“. Jn dieſer Hinſicht iſt er mit St. Simonde der in Pite „neuen Chriſtentum“ ähnliches
predigt. Marx, der Weitlings Nachfolger und Ueberwinder

gleich wurde, bekämpfte dieſen mit ungeheurer Leiden

chaftlichkeit. g wEs iſt das Schickſal der Menſchen, überwunden zuwerden. Gin Denker erhebt ſich, frei oder auf den Schultern

eines Vorgängers, und dieſer tritt in den Schatten, freiwillig
oder unfreiwillig. So iſt es auch Weitling gegangen. Marx
und Engels ſtellen ihn in den Schatten. Lächerlich wäre es
aber von ſeiner Lehre heute noch als von dem „Handwerks-
burſchenſozialismus“ zu ſprechen. 5 können wir Weitlings
Verdienſte um die Erweckung der Arbeiterklaſſe anerkennen.
Das beweiſt nicht nur der Inhalt ſeiner Schriften, ſondern
auch welche Aufoplerung er und ſeine Anhänger aufbringen
mußten, um deren Drucklegung zu ermöglichen. May
fürchtete ſeinen Geiſt
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eine Kruiſts in der Wie das „Berl. Tagebl.
oon unterrichteter Seite hört, haben ſich die Behörden mit Ge-
treide für die Brotverſorgung b.s Anfang Mai genügend ein-
gedeckt. Das Sinten des Dollarkurſes ermöglichte den Bezug
amerikaniſchen Getreides zu günſtigen Preiſen. Eine Kriſis in
der Brotverſorgung iſt in dieſem Jahr n,cht zu befürchten.

Aer ungehenre Erhöhung der Getreidepeeiſe. Nach einer
Mitteilung des „Vorwärts“ hat ſich das Reichsminiſterium für
Ernährung und Landwirtſchaſt entſchloſſen, für die nächſte Ernte
vlgerrde Mindeſtpreſſe in Vorſchlag zu bringen, für Roggen:
2050 Mark, bisher Höchſtpreis 1430 Mark, Gerſte und Hafer:
2050 Mark, bisher 1380 Mark, und Weizen: 2252 Mark, bisher
1570 Mark pro Tonne. Das ſieht Hermes ähnlich.

Die Danziger Unabhängigen nach Mosiau. Nach einer Blät-
ermeldung zu Danzig hat der en in Unab-Aängigen mit 7 s Stimmen den Anſchluß an d Jnter-

rzationale und die ſchmelzung mit der kommuniſtiſchen Partei
eſchloſſen.

Abſchaſffung des Geldes 'n Rußland? Die Sowjetze'tungen
)eröffentlichen eine offizielle Rote, in der geſagt wird, daß die
virtſchaftliche Lage der Sowjet-Republit zu der Notwendigkeit
führt, einen neuen Wertmeſſer an Stelle des Geldes einzurichten
Es wurde erne Spezialkommiſſion ernannt, die den Vorſchlag be
raten ſoll, eine Arbeitsſtunde als Werteinheit einzuführen.

Aus Alle Well.
Schweres Grudenunglück.

Dresden, 25. Januar. Nach amtlicher Feſtſtellung Hat das
i Sie bisher bereits 52 e gefordert; bei

wei Schwerverletzten ipr es fraglich, od ſie noch gerettet werdendnnen. Das Perſonal und die Aerzte e Hodilal arbeiten
ſeit 36 Stunden ununterbrochen mit Sauerſtofſpumpen, allein es

hnen trotz aller Anſtrengungen nicht möglich, die durch Gas-war
vergiftung Betroffenen am Leben zu erhalten. Für ſämtliche
Toten findet eine gemeinſame Trauerfeierlichleit ſtatt, welcher
der Miniſterpräſident Buck perſönlich beiwohnen wird.

Leipy a Januar. Aus Oelsnitz wird gemeldet: Von
kenhaus befindlichen 26 verletzten Bergleuten ſindSerietzungen erlegen. Bei mehreren anderen ſind dieden im

ihren
Verletzungen ebenfalls toötlich.

Berlin. Bernſteinfund. Jn Kraxtepellen in der Nähe
von Königsberg wurde beim Legen von Waſſerleitungen ein
60 Pfund ſchweres Stück Bernſtein gefunden, das höchſt wahrſchein
lich ror Jahren von einem F ſcher vergraben worden iſt.

Güſtrow. Mordtat. Wie die Mecklenburgiſche Tages-
zeitung aus Klütz meldet, wurden dort am Sonntag der Kolonial
waren ändler und Bankagent Dörring ſowie ſeine Frau und ſeine
Schwiegermutter in ihrer Wohnung ermordet aufgefunden. Der
Bützower Zeitung zufolge ſoll es ſich dabei ur prünglich um einen
Eneruch gehandelt haben. Den Anlaß dazu habe der Umſtand
gegeben, daß für Dörring auf dem Poſtamte 70 000 Mark zur Ein
zahl ung bereit lagen, die aber an dem Tage der Tat noch nicht
abgeholt waren. Als des Mordes verdöchtig ſind ein Fiſchhändler
und feine beiden Söhne verhaftet worden.

Dresden, 25. Januar. Zu Beginn der heutigen Landtags-ſitzung gedachte Praſident Fräsdorf des geſtrigen Grubenunglucks
z elsnitz, widmete den Toten und Verletzten herzliche Worte

s WMitgefühls und teilte mit, daß der Landtag bei der
der Opfer ſich vertreten laſſen werde. Anſchließend

drückte der Miniſterpräſident Buck das Beileid der v Re

u e n ſei e re
w. Sensrter heihiendio ſt Jn folge

Rauhreif iſt der größte Teil der Fern'prechverbindungen mit dem
Deutſchen Reich und Polen geſtört. Verbindungen mit Berlin.
Hamburg, Stett,n, Warſchan, Breslau und Poſen find zurzeit un
möglich.

Neueſte Nachrichten und Telegramme

Neuwahlen in Mecklenburg,
Schwerin, 25. Januar. Der Landtag nahm heute ein

ſtimmig einen Antrag an, nach welchem die Wahlperiode
des Landtags am 15. er e beendet ſein ſoll.

Der Landtag beſchloß, daß die Neuwohlen zu S m Landtag
und die erſtmalige Wahl der Amtsvertreter gleichzeitig am
Sonntag, dem 13. März 1921, ſtattfindet.

100 000 Beamte mehr.
Paris, 25. Januar. Der Berichterſtatter der Finanz-kommiſſion der Kammer Charles Dumont hat feſtgeſtent

daß Frankreich augenblicklich 100 000 Beamte mehr hat, al
ror dem Kriege.

Verantwortiich Für Polink, Parteinachrichten und Gewerkſchaftliches Pan)
Täumel; „Aus dem Stadtkreis* und Feurlleion Willi Lanzke; für
Prov nz und den übrigen redaktionellen Teil K. Garbez für die Jnſerate
Wilhelm Serzig W in Halle. Druck und Verlag der Volksſtimm

Amtliche Bekanntwachungen.

e Weißenfels
Milchkarten- Ausgabe

für Monat Februar.
Die Ausgabe der Milchk arten für Monat Februar

trdet an ſo genden Tagen in der Markenausgabeſtelle
Kloſterimaße 8 in der Zeit von 8--1 Uhr vormittags 4
folgt ſtatt

Für Frauen Kinder und Kranke.
Donnerstag den 27. Jau. 1921, die Buchſtaben A-- M

FFreugg, 28. 1921. N-2Es wird ausdrücklichſt darauf hingewieien, daß die
aushändrigung der Milchkarte nur ge. en Vorlegung des
Brotſcheins und der alten Milchkartenſtammkarte erfolgen
rann.

den 26. Januar 1921.
Der Magiſtrat.

Grundſchule.
Jn Ausführung der Beſtim ungen des Geſetzes

oetr. die Grundſchulen und Aufhebung der Vor
ſchulen vom 28. April 1940, bauen Oſtern 1921 de
Vor chule der Oberrealichule, des Lyzeum und die Bürger
qhule ihre untere Klaſſe zugunſten der Grundſchule ab.
Dieſe in ein Teil der Vo Ksſhute. Es ſind deshaib alle
achte Oftern ſhulpfuchng werdenden Kinder un erer Stadt
ohne Unter chied dieſer Grund ſchule uzujühren. Die Un-
neldung nehmen die Rektoren der hieſigen Volks
ſchulen in ihrem Amts immer engegen, und zwar

Weizßenfels,

Reſtbeſtänoe von Künſtlergardinen
Madrasgarnituren Vorhangſtoffen aſw.

aus unſerem lebhaftem
onventur Ausverh auf

e unqaublich vinig!Garo inennaus Methnery
e am 22

e
e

m. b. zu Halle. Gr. 27.
Theaiorn nen

Närrische
Uebe“

Optte. v. L. 7*
(KomponieheJn den Hauptrollen:

fanny Köbe
Theo Lucas
tadt- Theater
n erstiög, d. onAng. T Ed. 10, Uhr.

Könizskiader.

Freitag,
Anfang 6 Uhr

Stegtried.
e

Strümpfeeder Art. neu und pre

Oleariusſtraße 9
04090900090

für die Berg-Knaben chule l. V. Lehrer Hecker,
J 5 -Mäochenſchule Rektor Böhme,

Beudtyjſchule Rektor Muller.
Reuſtadychule Rek. or Uhſemann.

Die Anmeldung erfo. gt
jür Knaben Dienstag, den 1. Februar,
für Mädchen Mittwoch, den 2. Februar.

Seiden Tagen von 8 bis l Uhr.
De Anmeldung der katholiſchen Kinder erfolgt im

imuts zimmer des Hauptlehrers Rein, olo am Dienstag, den
Februar d. Js. von klv bis l Uhr.

Die Anmeidung bezieht ſich auf alle Kinder. die bis
am 30. September d. Js. Das ſechſte Lebensjahr v lienden

II
Peines

Ka ufgeſuche
Felle, Hàäute und Wolle

kaufen zu Höchſtpreiſen

Gebr. Danglowitz, fie
Für Fellſammler Vorzugspreiſe.

Thalia- Theater.
Sonntag, den 360. Januar,
Montag, den 31. Januar,
Dienstag, gen 1. Februar,

abends 7 Uhr
Rhussisches Ballett

injia Zarifah.
auch auf diejemgen, welche wegen Krankheit oder Schwäch
lichen noch ein Jahr zurückgenellt werden jollen oder Hre
m Vorjahre zurückgeſtellt worden ſind.

Dabei iſt der Jmpfſchein vorzulegen.
Jn die I. Berge Bolksſchule melden ſich alle Kind er

s der Beig- Bismarch-, Blucherſtraße. Brauhausgaſſe
Brunnengaſſe, Gr. u. Kleine Burgſtr., Dammſtr., Friſchgaſſe
Francois r. Friedenſte., Friedrichsplatz, Friedrichftr Krumm?

daſſe, Geargenberg, Georgenbergür., Georgenberg- Privatſir.,Zimmelbeit, Hoheſtr.. Holänderſtr. Jahnſtr., Jüdenſtraße,
Hroße und Kleine Kalanoſtr., An der Kirche Kirchgaſſe.
Klingenpiatz Am Kloſter, Kloſterſtr,, Kagelberg, Langen
dorſerſtr. 1--30, Lerpzigerſtr., Alte Leipzigerſtr., Marienſtr.,
Mark. Am Markt, Moltkeſtr., Naumburgerſtr. 1 10, Niko-
aiſtr.. An der Pieffermühle, An der Pforte, Promenade,
Promenaoengafſe, Roonnr Saalſtr., Sahießhausſir. Schloß

Pfd. Mk. 13.50
Vermiſchtes

ettnässen
Befreiung sotort.

Alter u Geschlecht
angeben. Ausk. umsonst.
Versandhaus Urania

München B 322
Woaltherstr. 38.

Gebt
Euren Rindern
Kinder-Nähr-

zwieback
aus feinst. weiss. Mehl

Wenn 7.

Eintrittskarten an der Kasse des
Stadttheaters

Karneval-Artfikel, Papiermützen, Masken
KolillonTouren, KoliltonOrden.

Die neu eſt en Schlager und größte Auswahl.

Luftſchangen, Konfetti, Tanjkontrollet,
Tanzblumen, Eintritts- und Garderobe

GroHe,

Leder-Ausschnitt
gaſſe, Schützenſtr.. Se auerſtr. Seumeſtr., Soldatenwe Siadt-
garten, An den Stuſen. Töp erdamm. Zeigerftr. ſowie alle
tn dieſem Viertel noch neu entſtandenen Straßen.

Jn die II. (Benditz)- &olksſchule gehören alle Kinder
zus den Stra en. an der Beude, Bei Beudttz, Beud tzür.
Henditzvorſtaon, Am Blümer. Große und Kleine Deichitr.,

Mass-Schaätte
in bester Oualität,

Blocks, Girlanden für Saaldekorationet

A. M. Berndt Nachflg. billigste Preise.
Sc uhmacher-

Bedarfs Artikel
bitten wir unsere Partei-
genossen und Leser sich
auf die Inserate in der
Volksstimme zu beziehen.

r

T

Fſſſſſ kaufen Vereine, Saalbeſitzer u. Wiederverkäufer billigſt be

Paul Lan ngoe-
traße 168.Halle a. S. MerſeburgerNähe Riledechples neb. Apollotheater. 5 Min. v. Haupibhf.

Am Forſthauſe, Ruoo fGötzeſtr., Gu avAdoliſtr., Harmiſch
ſtraße, Hermannsgarten, Hirſemannftr., Hirjemannpiat. Am
K. mmer eihöizchen. Jm Kruge, Am Krugwege, Ladegaſtſtr.,
LKangendor erſir. von Nr. 31 an Lutherſtr. Mühlweg, Naum-
zur iſt. von R. l an, Reueſtr. Kl. Reneſtr., Schulftr. Sport
-latz Starches Privatſtr., Wa therſtr., Lepold- Kellſtr.. Zimmeraze ſowie alle neu entſtandenen Straßen in dieſem V.ertel.

Jn die III. Meuſtadt Volksſchule werden die
Kinder des Reuſtadtbe inks jenſeus der Saale aufgenommen.
Bei bevorſtehendem Wohnungswechſel kommt die in Be
rach welche am 1. Apiil oder nach diejem Termine be
agen wird.

Weißenfels. den 21. Jaurar 1921,
Die Schuldeputation.

Daehn, Oberbürgermeiſter.
e

T -5
Der „Radikalismus“
die Kinderkrankheit
des Kommunismus.

Von V. Lenin.

Preis M. 2.50 u. 20. T.
buehhanclung Volksstimme,

Gr. Ulrichstrasse 27.

Baste nehmen alle
Austrägerinnen entgegen-

Alte Promenade 6

ſowie Zigarren vrima

E. R. Rommel,
im Reichs zhofg gebäude).

Wieder eingetroffen

la Nordhäuser Kautabak
Für Wiederverkäufer

Deutſche und engliſche Zigarette
QualitätBilligſte Bezugsquelle für Wiederverkäufer

äußerſt günſtig.

F. Noah Soeben iſt erſchienen
Leipzigerstrasse 16,

Ecke Gr. Sandberg.
Cafe Zorn gegenüber.

Telephon 4625.

c 3)-2--232Vnseren Fesllieferanten

geben wir
fonsterleder

en Preis lagen.

billig zu verkaufen. Zu

zu verkaufen.

Verlag
Volksstimme

Gr. Ulrichstr. 27

Makulatur

e

Zu verkau en

Gutzehende Gaſtwirtſchaft

in Weißenfels
er ragen in

Weihenfei, a y8f Fratze Bot Haft

fändle,

I

ab Fabrik. Fadrikpreiſe.
Gefl. Off. u. V. Si. 42
an die Expedit. d. Zig.

Godr. vängiowit2,

Fellhandlung und
ronanrionters-

Frauen m
Vertrauen

Masken,
Perdeken, bärte,

Karneval Artikel,

Papiermüſtzen,

birlanden

Albin wentze,
Schmeerſtr. 24.

Dantons Tod
Ein Drama von Georg Büchner.

Jlluſtrierte Ausgabe.
Dieſes unſterbliche Revolutionsdrama ſollte

von jedermann getauſt und geleſen werden. Ganz
ohne Zwenfel iſt dieſes Drama ein ausgezeichnetes
Werk für jede Haus und Vereinsbibliothek und des
halb zur allgemeinen Anſchaffung empjohlen.

Fein kartoniert, Wuſtriert. gedruckt
auf holzfrei imittert Japan Mk 1

Verlag der Duett
empfiehlt

Gr. Ulrichſtraße 37.Wer“s r hat, weißes, daß meine Original-
Mitiel für Frouen bei
Störungen und Unregel-
mässigkeiten das Beste
sind. Viele Daenkschreiben
laufen täglich ein über
den guten Erfolg. Säumen
Sie nicht länger, ein ein-

Roßbach bei

fauserer

bei. Versend verschlossen
gegen Nachnahme.

E. Weinert,
Hamburg A
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Halle, Mittwoch, 26. Jannar 1921.

Aus den Gldtſtes.

Hatle 26. Jannar 1921,

Sozialdemotratiſcher Vahlausſchuß.

Zur Erledigung der Wahlarbeiten für die Landtags-, Pro
inziallandtags- und Kreistagswahlen iſt für Halle und den
Saalkreis von der Sozialdemokratiſchen Partei in Halle ein Aus-
ſchuß gewählt worden. Als Vorſitzender iſt der Gen. W. Herzig,
zur Kaſſenführung Gen. G. Bauer und zu Schriftführern ſind
die Gen. W. Ebel und P. Schneider gewählt worden. Außer-
dem gehören dem Ausſchuß folgende Genoſſen an: Benkert,
Fiſcher. Kohlemann, Maye, Müller und Zſchäpe.

Alle Anfragen, Meldungen und Mitteilungen zu den Wahlen
ſind für das Stadtgebiet Halle an die Adreſſe des Vorſittzenden,
en. Wilh. Herzig, Gr. Ulrichſtr. 27, J. Etage, Fernſprech-
Rummer 5407. zu richten. Für die Ortſchaften des Saalkreiſes
ſind die Anfragen, Anträge und Einſendungen an das Partei-
ſekretarigt der S. P. D., Harz 4244, Zimmer 12, zu
Händen des Porteiſekretärs, Gen. Flücht, zu richten.

Nüchſte Sigung des Wahlausſchuſſes iſt Donnerstag, abends
s Ahr, im Parteibüro.

Der Ausſchuß für Stadtratswahlen
keſchäftigte ſich geſtern in einer Sitzung mit der durch den Rüc-
nitt eines der Kandidaten zum Stadtſchulratspoſten und zwar des
ettors. Holtz Aſchersleben, entſtandenen neuen Situation Die
Fraktion der Unabhängigen behielt ſich vor, einen neuen Kandi-
daten zu ſuchen. Beſchloſſen wurde aber, die Wahl am nächſten
Montag ſtattfinden zu laſſen. Da es als unwahrſcheinlich an
zufehen iſt, daß bis zu dieſem Termin noch eine geeignete Perſon
zur Kandidatur geſtellt werden kann, ſo wird alſo Oberlehrer
Dr. Truſchel aus Weimar als einziger Kandidat in Frage
'ommen.

Zwei weltliche Schulen für Halle.
Jn Der geſtrigen Sitzung des Schulausſchuſſes ſtanden zwei

ßunkte zur Verhandlung. 1. Geſuch um Aus bau des Lyze-
am s II und 2. Antrag auf Schaffung einer weltlichen

Schule. Das Lyzeum II ſoll zu einer Vollanſtalt umgebaut
verden. Unſere Fraktian ſteht mit der geſamten Linken auf dem

Siandnunkt, daß hierzu Mittel nicht bewilligt werden können;
mindeß ins mar ſrlonge nicht, ebe nicht für die Volksſchüler die
e niittelfreiheit eingeführt iſt. Der Skularsſchuß beſchloß, das
Hcſuch dem Magiſtrat als Material zu überweiſen.,

Ferner wurde der Beſchluß gefaßt. im Norden und
Süden der Stadt je eine weltliche Schule einzu-
richten, die in keiner Weiſe in der Ausgeſtaltung uſw. hinter
den übrigen Volksſchulen zurüchſtehen ſollen. Kinder ſind für die
weltliche Schule ſchon in großer Anzahl angemeldet worden. An
Lehrern mangelt es jedoch noch. Letzteres iſt verſtändlich; denn
bisher ſtand je über die Errichtung weltlicher Schulen noch nichts
feſt.

Wahltarten für die Wahlkartei abgeben.
Beim Zuſammenſtellen der Wahlkartei hat ſich gezeigt, daß
ine ſehr große Anzahl von Wahlkarten noch nicht zurückgegeben
worden iſt, z. T. fehlen ſogar die Karten der Wahlberechtigten
ganzer Häuſerreihen. Da die Aufnahme in die Wöhlerliſte
Wahlkartei die Vorbedingung zur Ausübung des Wahkrechts
rildet, bitten wir, die noch in den Händen der Wählex oder der
Hauswirte befindlichen Karten möglichſt ſofort ſpäteſtens aber
2is zum 30. Januar d. J. im Verſteigerungsraum des Städt.
Leihamtes, An der Marienkirche 4, Eingang Treppe Hallmarkt,
abgeben zu wollen.

Auch diejenigen Wahlberechtigten, die ihre Karten zurück
zegeben haben, denen jedoch ein Wahlausweis nicht zugeht, wer
den gebeten, innerhalb der voxbezeichneten Frifſt. re oder
mündlich einen Antrag auf Ausſtellung eines Ausweiſes zu
ſtellen, da dieſer bei der Wahl vorzulegen ſ.

Nach den geſetzlichen Vorſchriften müſſen die Einſpruchs
erheber für die Richtigkeit ihrer Behauptungen, ſoweit ſie nicht
offenkundig ſind, Beweismittel beibringen.

Hierzu eignen ſich am beſten Wohnungs-, Lebensmittelſcheine
oder polizeiliche Anmeldungen.

Frauenverſammlung. Jn Wilsdorfs Geſellſchafkshaus fand
geſtern abend 8 Uhr eine Frauenverſammlung ſtatt, in der Gen.
Flücht die Geſchichte und die Tendenzen des ſozialdemokratiſchen
Parteiprogramms entwickelte. Er wies auf das Gothaer und Er-

Beilage zur Volksſtimme.
furter Programm und die Reviſionsgutachten des Kaſſeler Partei
tages hin und unterzog beſonders die Friedensvertragsreviſions-
frage einer eingehenden Würdigung in ſozialdemokratiſchem
Sinne. Anſchließend ergab ſich eine kurze Ausſprache und die
Wahl des Vorſtandes, der ſich aus folgenden Genoſſinnen zu
ſammenſetzt. Undeutſch, Adler, Herzig, Noack, Röhr, Suhr. Alle
Genoſſinnen ſeien auch an dieſer Stelle aufgefordert, alles zur
Förderung unſerer Beſtrebungen zu tun und nicht untätig beiſeite

zu ſtehen. Hr.Ende des Schulſtreiks in der Hutken- und Lutherſchule. Eine
am Montag abend in der Huttenſchule tagende Elternverſamm-
lung nahm einen Antrag an, wonach der Schulſtreik abgebrochen
und die Kinder angehalten werden ſollen, ab heute die Schulen
wieder zu beſuchen. Der Magiſtrat hat zugeſichert, daß die Luther-
ſchule bis zum 20. März geräumt wird. Nach den Oſterferien ſoll
der Schulbetriebh wieder voll aufgenommen werden, da dann die
Wiederherſtellungsarbeiten beendet ſein werden.

Neue Ergebniſſe der Kirchenwahlen in Halle. Trotz der ſchwie
rigen Berechnungen, die das Wahlgeſetz erfordert, deſſen Verein-
fachung durch die verfaſſunggebende Kirchenverſammlung zweifel
ſos nötig iſt, können doch von Laurentius und Paulus
ſolgende endgültige Zahlen veröffentlicht werden. Für den
Gemeindekirchenrat von Laurentius wurden insgeſamt ab-
gegeben 28 610 gültige Stimmen, davon fallen 26 890 auf Wahl
vorſchlag I (kirchliche Einheitsliſte) und 1720 auf Wahlvorſchlag II
(Franckebund). Wahlvorſchlag II fällt aus. Für die Gemeinde
vertretung ſind obgegeben 120 953 gültige Stimmen, davon ent-
fallen 105 315 auf Wahlvorſchlag J und 15638 auf Wahlvor-
ſchlag II. Demnach ſind gewählt von I 43, von II 5 Kirchen-
gemeindevertretet. Jn Paulus ſind abgegeben für den
Gemeindekirchenrat 59 702 Stimmen, davon 32 229 für die ver-
einigte volkskirchliche Liſte (Wenzlau) und 18 473 für den Bund
der Chriſtusgläubigen (Sommer). Auf die volkskirchliche Liſte
entfallen 8, auf den Bund der Chriſtusgläubigen 4 Vertreter. Für
die Gemeindevertretung ſind abgegeben 202 443 Stimmen, davon
128 497 für die vereinigte volkskirchliche Liſte, 72 946 für den Bund
der Chriſtusgläubigen. Voransſichtlich enifulien auf die erſte
Liſte 30, auf die zweite 18 Vorteeter.

Eine Konferenz der Betriebsräte der Kreisverwaltungen und
Landratsämter in Mitteldeutſchland, einberufen vom Zentral-
verband der Angeſtellten, tagte Somntag, den 23. Januar in
Halle im Reſtaurant „St. Nikolaus“. Die ſich an das Referat
des Gauleiters Künne, Magdeburg, anſchließende rege Aus-
fprache ergab eine bemerkenswerte Uebereinſtimmung darin, daß
die Angeſtellten ablehnen, ſich unter die Beamtenvertretungen
ſielien zu laſſen. Jn dem Zuſammenſchluß in der Freigewerkſchaft
lichen Arbeitsgemeinſchaft kommunaler Arbeitnehmerverbände“
(Faka) erblicken die Angeſtellten die beſte Abwehr aller Bevor-
mundungsverſuche und die wirkſamſte Jntereſſenvertretung aller
kommunaler Arbeitnehmer.

Die Angeſtellten des Vergbaues zum Re'chsknappſchaftsgeſetz.

Eine vom Allgemeinen freien Angeſtelltenbund (früher Arbeits-
gemeinſchaft freier Angeſtelltenverbände) einberufene Konferenz
der Angeſtellten des Bergbaues von Mitteldeutſchland beſchäftigte
ſich am 23. d. M. init dm Entwurf des Reichs-Knapp-
jchafts- Geſetze s. Die von den Angeſtellten des Bergbaues
zu dem Entwurf geäußerten Wünſche werden den geſetzgebenden
Körperſchaften bei Beratung des Geſetzes unterbreitet werden.
Die Konferenz beſchäftigte ſich ferner mit den Beſtrebungen, mög
lichſt eine Einheitlichkeit der Tarifverträge untereinander zu
ſchaffen.

„Anthropoſophie in der Heilkunde.“ Jm gutbeſuchten Audi-
torium maximum der Univerſität ſprach Herr Dr. Raſcher über
obengenanntes Thema: Er führte ungefähr aus: Der erſte geſchicht
liche Vertreter der Heilkunde war Hippokrates. Rein inſtinktiv
ging der Arzt an den Kranken heran und ſuchte aus deſſen Natur
heraus das Heilmittel zu finden. Das Mittel war der Heil-
ſchlafim Tempel unter der Leitung des Prieſters; wir haben
hier den Myſterienkult. Jm Lauf der Jahrhunderte und Jahr-
tauſende trat eine Bewußtſeinsänderung im Menſchen ein. Das
Jnſtinktive verſchwand und das Verſtandesmäßige griff Platz.
Das Letztere hat die mediziniſche Wiſſenſchaft zu den unbeſtrittenen
Erfolgen bei allen äußeren Eingriffen am menſchlichen Körper ge
führt. Auf der anderen Seite wäre aber die Chirurgie mit allen
ihren Errungenſchaften machtlos, wenn dem Körper nicht die
Heilkraft innewohnte. Doch bei allen inneren Krank
heiten iſt die Medizin in eine Sackgaſſe geraten; ſie weiß den Weg
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zu den Quellen des Gefühlslebens des Menſchen nicht mehr. Hier
will die Anthropoſophie oder Geiſteswiſſenſchaft einſetzen. Für
die pathologiſche Anatomie ergibt ſich die Therapie erſt ans einer
Erkenntnis der Zuſammenhänge der menſchlichen Weſenhbeit mit
den einzelnen Naturreichen und zwiſchen Malrokosmos und Mikro-
kosmos.“ Der Vortrag war mit Zitaten aus Parazelſus, Rovalis
und Goethe reichlich durchſetzt und ſo iſt es erklärlich, daß die
meiſten der Anweſenden, die eine Einſtellung zu dieſen Problemen
ſuchten, ihre Erwartung nicht erfüllt fahen. Das bewies die mehr-
fache Anruhe während des Vortrages. Jn der Diskuſſion wurde
intereſſanter Weiſe die Frage „Anthropoſophie und Jnfeftions
krankheiten“ angeſchnitien. Wegen der Kürze der Zeit konnte ſie
leider nicht mit wiſſenſchaftlicher Ausführlichkeit hehandelt werden

Ausdehnung der Quäkerſpeiſungen. Die relig. Geſellſchaft der
Freunde (Quäker) beabſichtigt vom 1. Februar ab auch Klein
kinder, d. h. Kinder zwiſchen zwei und ſechs Jahren, an den
Sveiſungen teilnehmen zu laſſen. Die Kinder müſſen täglich
zu den bekannten, bereits beſtehenden Sopeiſeſtellen in
Schulen durch geeignete Begleitperſonen gebracht werden.

r

Kleine Kinder (im Alter von 2 bis 6 Jahren)
zur Quäkerſpeiſung können noch vorgeſtellt und ange-
meldet werden im Stadtgeſundheitsamt, Schmeerſtr. 1 II, am
Donnerstag, den 27. Januar 1921, von 10 Uhr vorm. ab. Die
Auswahl erfolgt ſtreng nach der körperlichen Bedürfligkeit. Die
Kinder müſſen täglich zu den bekannten, bereits beſtehenden
Speiſeſtellen in den Schulen durch geeignete Begleitverſonen ge-
bracht werden.

Bericht gung. Jm geſtrigen Bericht über die Arbeiter
ſportkartellverſammlung muß nach den Ausführungen
des bürgerlichen Volksſchulleiters der Satz eingefügt werden
Wahrſcheinlich hatten die Kommuniſten erwartet, der Herr werde

deutſchnationale Sportkraftſprüche vom Stapel laſſen.“ Durch das
Fehlen dieſes Satzes, war der Bericht entſtellt, was hiermit revi-
diert wird.

Der Poſtverkehr mit dem Auslande. Von ietzt an können
Poſtpakete ohne Wertangabe und ohne Nachnahme bis
5 Kilogramm nach der Argentiniſchen Republik,
Bolivien und Urugua y und bis 3 Kilogramm nach Para-
guay zur Befördeung über Hamburg mit Schiffen der Hamburg
Amerika-Linie und der Hamburg-Süd amerikaniſchen Dampfſchiff
fahrts- Geſellſchaft angenommen werden. Rähere Auskunft erteilen
die Poſtanſtalten.

Die Ausfuhrerklärungen zu Paketen nach dem Ausland, die
zur zollamtlichen Prüfung der Ausfuhrfähigkeit dienen, dürfen vom
1. Februar an nur noch auf einem Vordruck zur grünen Zoll-
inhaltserklörung ausgeſtellt werden; ſie ſind nach wie vor am
Kopfe mit „Ausfuhrerklärung. (Für Zwecke der deutſchen Zoll-
verwaltung)“ zu bezeichnen. Die Verwendung von ſtatiſtiſchen
Anmeldeſcheinen zu dem genannten Zweck iſt vom gleichen Zeit-
punkt an nicht mehr zuläſſig.

Darf man die Wahrheit ſagen? Vor einiger Zeit erſchien in
der „Volksftimme“ ein Artikel mit der Ueberſchrift: „Unterliegt
Butter der Zwangsbewirtſchaftung?“ Auf Grund dieſes Artikels,
der eine Butterſchiebung betraf, wurde von der Eiſenbahn-Ver-
waltung die Unterſuchung eingeleitet. Der mit der Unterſuchung
betraute Eiſenbahn-Oberſekretär Münſter erklärte bei einer Ver-
nehmung, daß derfenige, der den Artikel verfaßt hat alſo die
Wahrheit ſagte ein großer Lump ſei und er würde dafür ſorgen.
daß derſelbe, ſofern er unter den Ueberwachungsbedienſteten zu
ſuchen ſei, von der Ueberwachungsſtelle verſchwinden muß.
Radſernnfall. Montag nachmittag verunglückte ein Geſchirr
führer mit feinem Fahrrade dadurch, daß er in der Cöthene
Straße an einem Fernſprechdraht, der anſcheinend vom Sturn,
heruntergeriſſen war, hängen blieb, hierbei vom Rade ſtürzte und
ſich eine Schnittwunde am Halſe zuzog.

Selbſtmord. Am 2. Januar iſt der unten näher beſchriebene
Mann von den Pulverweiden aus in die Saale geſprungen und
ertrunken: 39--35 Jahre alt, 1,65 groß, trägt ſchwarzen Ueberzieher mit Sammtkragen, dunkle Hoſe. Die eiche iſt bisher
noch nicht gelandet. Wer Angaben über den Toten machen kann,
wird gebeten, ſich bei der Kriminalpolizei, Zimmer 21, zu melden.

Fürchterlicher Tod. Geſtern vormittag verunglückte ein Ar
beiter im Kupferwerk Trotha dabei tödlich, daß er eine
Leiter beſtieg und ſich unbefugt an der Transmiſſion zu ſchaffen
machte. Er wurde hierbei von dieſer erfaßt und einige
Maleherumgeſchleudert. Der Tod trat ſofort ein. Die
Leiche wurde nach dem Gertraudenfriedbof geſchafft.

Ein entwichener Fürſorgezögling brach in der Trothaer Straße
in eine Bodenkammer ein und ſtahl Kleidungsſtücke. Beim Ver-
laſſen des Grundſtücks konnte er noch rechtzeitig feſtgehalten und

den

der Polizei übergeben werden.

Die demokratie in der Literatur.

„Politiſch Lied ein garſtig Lied ſagt Goethe. Wenn er im
Hinblick auf die dichteriſche Hochproduktion der Befreiungskriege,
die Schwertgeſänge der Rückert, de la Motte Fouqué und Arndt
zu dieſem Schluſſe kommt, ſo mag ſeine Aeußerung nicht abſtrakt
aufzufaſſen ſein, ſondern ſicherlich Berechtigung haben. Politik
war aber nicht, was jene Leute in dichteriſche Form kleideten, es
war lediglich der nicht gerade allzu poetiſche Ausdruck der durch
die napoleoniſche Beſetzung hervorgerufenen Revancheſtimmung.
Ganz entgegengeſetzt iſt das eigentlich politiſche Lied. Es iſt nicht
im geringſten garſtig. Wer den Schwung, die glühende Begeiſte-
rung, die plaſtiſche, bildniſche Ausdrucksweiſe Herweghſcher und
Freiligrathſcher Freiheitsdichtung ſchon einmal in ſich aufgenom
nen hat, weiß, daß die Funken, die dieſem lodernden Freiheits-
jeuer entſprühen, tauſend indifferente Herzen, an denen hunderte
von Agitationsverſammlungen ſpurlos vorübergegangen ſind, für
Sozialismus und Demokratie erglühen laſſen können.

Die Zahl der Dichtungen, deren pſychologiſcher Unterton mehr
oder minder demokratiſch iſt, iſt ungemein groß. Von den Sturm-
und Drang-Dramen der Reinhold Lenz, Maximilian Klinger, des
jungen Schiller bis zu Heinrich Manns „Der Untertan“, iſt es eine
ange Reihe von Werken, die aus demokratiſchem Geiſte geboren,
von leidenſchaftlichſtem Feuer durchglüht ſind. Es liegt ja ſchon
in der Dichternatur ein gewiſſer Drang nach Freiheit, eine Sehn
ſucht nach Befreiung von konventionellen Feſſeln, die je nach den
Ronomiſchen und politiſchen Zuſtänden ſich verſchiedenartig aus
virken. So iſt das Humanitätsideal unſerer Klaſſiker natürlich
weit utopiſcher und ſchöngeiſtiger als die die Solidarität verkün
denden Romane Spielhagens, der in der Arbeiterbewegung der
Wer Jahre fußend ſeine Tendenzen als Forderungen ökonomiſcher
Leſſerung anſieht.

Was Schiller in den „Räubern“ die Befteiung von aller Kon
*ention, Heine in ſeinen Epigrammen die Verſpottung der ariſto
hatiſchen Wäſtlinge bedeutet, das iſt Otto Ludwig der Kampf
des Bürgertums dor 48er mit den priovilegierten Gewalten,
das iſt in neueſtor Zeit für Heinrich Mann der Kampf der Reak
tion mit der parlamentariſchen Demokratie und für Georg Kaiſer
die Kluft zwiſchen Kapital und Arbeit.

Rur daß die Werke des letzteren einen noch höheren ſogialen

Einſchlag haben als die der vorgenannten. Der Expreſſionismus,
den Georg Kaiſer pflegt, will ja nur Typen ſchaffen; die Worte
eines Arbeiters werden zum Ausdruck der Nöte ſeiner ganzen
Klaſſe, die eines Kapitaliſten zur konſequenten Erſtrebung des
Jndividualismus, der in dieſer Oberſchicht gepflegt wird. Dieſe
Gegenſätze führen zu der ſchließlichen Umgeſtaltung der Geſell
ſchaft, wie die Exploſion in Kaiſers „Gas“ fymboliſch veranſchau
licht. Daher die große Werbekraft des modernen Dramas für
unſere Jdeen.

Warum ich dieſen „dramatiſchen Sozialismus“ behandle? Die
Reaktion, die Rechtsparteien und die Demokraten ſuchen
namentlich in Wahlkampfzeiten den Sozialismus, die wahre
Demokratie als ſimple organiſierte Lohnbewegung feſtzunageln,
eine Lohnbewegung, die, dem kraſſeſten Materialismus entſprun-
gen, jeglichen idealen Schwungs entbehre. Dieſer Verdrehungs-
taktik muß entgegengetreten werden. Wir müſſen darauf hin
weiſen, daß Demokratie und Sozialismus, ſolange ſie zur geſell
ſchaftlichen Notwendigkeit geworden ſind, in ihren Forderungen
Allgemeingut der Kunſt waren, daß geniale Perſönlichkeiten mit
glühender Begeiſterung die ſicherlich durch keine alleinige Lohn-
bewegung angefacht wird, ſich mit ihren Kunſtmitteln in den
Dienſt unſerer Beſtrebungen geſtellt haben. Mit dieſer Feſt
ſtellung machen wir der Phraſe von der „materialiſtiſchen Sozial
demokratie ein Ende, ſtellen die Verdrehungstaktiker auf der
Rechten, denen die Kunſt nicht Selbſtzweck. ſondern Schleppträger
des Kapitalismus ſein ſoll, bloß. Und dieſes Argument iſt uns
eine wertvolle Waffe im bevorſtehenden Wahlkampfe. Es wird
uns dem Aufſtiege und der Verwirklichung der Ziele, die unſere
Dichter, ob Klaſſiker, Realiſten oder Naturaliſten in ihrer Mehr
heit poetiſch ſchon längſt erſtrebt haben, näher ringe un

ans Här.

der Kompaß.

Von Werner Rowe.
Eins der wichti tlfemittel zur Ortsdeitimmang iſt bekanntlich dor d v chaft des Magneteiſens, ſich bei

eier Bewesglichkeit in die No üd- Richtung zu ſtellen, war in
hina u lange vor Chriſti Geburt bekannt und benutzt. Ob

aber. die K.

gekommen iſt. oder ob man bei den Mittelmeervölkern dieſclbe
Entdeckung wenn auch viel ſpäter ſelbſtändig gemacht hat,
iſt nicht feſtzuſtellen. Dieſe Völker benutzen die Magnetnadel ſeit
dem 12. Jahrhundert bei ihren Seefahrten und bei den Aufnahmen
von Land und Seekarten. Bis in das 16. Jahrhundert hinein
glaubte man, daß die Magnetnadel genau nach Norden zeige und
daß der Polarſtern die anziehendo Kraft ausübe. Jn Wirklich
keit jedoch zeigt die Nadel nicht genau nach dem Nordpole, ſon-
dern nach einem anderen Punkte, den man den magnetiſchen Pol
nennt. Bei uns weicht die Nadel um etwa 10 Grad nach Weſten
ab, dio Rordrichtung liegt alſo etwas weiter öſtlich, als die Nadel
ergibt. Der Winkel zwiſchen beiden Richtungen wird Miß-
weiſung oder Deklination genannt. Dieſer Winkel bleibt nicht
ſtets derſelbe, da der magnetiſche Pol nicht ſtändig feſtliegt ſondern
ſich im Laufe der Jahre in kleinen kreisähnlichen Bahnen be-
wegt. Die Kenntnis der Mißweiſung iſt für die Schiffahrt von
größter Wichtigkeit für die Beſtimmung des Reiſeweges. Die
Schiffe führen daher Karten mit ſich, auf denen die Mißweiſung
angegeben iſt. Wichtig für die Aufſtellung des Kompaſſes iſt. daß
die Nadel nicht durch in der Nähe befindliche Eiſenmaſſen beein
flußt wird, eine Bedingung, die bei den heutigen Stahlſchiffen
ſchwer zu erfüllen iſt. Man hat daher auch den magnet iſchen Kom
paß ſchon mehrfach durch einen Rotationskompaß erſetzt, ohne daß
jener jedoch dadurch verdrängt worden wäre. Dieſe Art Kompaß
beruht darouf. daß ein ſehr ſchnell rotierender Kreiſel ſtets dieſelbe
Richtung behölt, wenn er frei aufgehängt iſt. Jn älteſter Zeit
unterſchied man zwei Himmelsrichtungen: die Gegend des Sonnen-
aufganges und die des Sonnenunterganges. Bald aber folgte die
weitere Teilung durch Mittag und Mitternacht und noch vor
Chriſti die genauere Teilung in acht Himmelsrichtungen. Die
Griechen führten ſpäter die Zwölfteilung ein, die ton den Geo-
graphen bis in das 16. Jahrhundert benutzt wurde. Die Italiener
jedoch führten von vornherein die Achtteilung ein und gaben dieſen
acht Richtungen die in Süditalien gebräuchlichen Namen von Win-
den. Daher ſtammt die Bezeichnung „Windroſe“. Neben den
acht Hauptwinden wurden ſpäter noch acht Halbwinde und 16
Viertelwinde eingeführt, wodurch der ganze Kreis in 22 Winde
eingereilt war. Dieſe Teilung wurde von den romaniſchen Völ
kern allgemein angenommen. Die germaniſchen Seefahrer rechnen
nicht nach Windrichtungen ſondern nach ebenfalls 32
Sitichen“, woher die Bezeichnung „Strichroſe“ kommt. Erwähnt

noch werden, daß auch die Bergleute den Kompaß benutzen.s dieſer Figenſchaft von dort nach dem Abendland l de n ſie nach 24 „Stunden“, entſprechend der Sonnenſtellung
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m Waſſereimer ertrunken. Geſtern vormittag wurde

hatte, iſt in dieſen hineingefallen und dabei ertrunken.
Einbruchsdiebſtahl. Jn der Nacht zum 22.

Einbruchsdiebſtahl ausgeführt worden. ufür etwa 3000 Mark Wurſt- und Räucherwaren in die Hände ge-
allen, die vermutlich mit einem der an derEcke der Südſtraße gehalten hat, fortgeſchafft worden ſind. Wer

irgendwelche Angaben zur Ermittelung der Täter und des Ver-
bleibs der geſtohlenen Ware machen kann, wird gebeten, ſich auf
der Kriminalpolizei Zimmer 78 zu melden.

Wo iſt ein Edelweiß- Fahrrad geſtohlen? Bei einem des
Diebſtahls verdächtigen Mann iſt ein Herrenfahrrad, Marke
„Edelweiß“, Modell 1914, Fabriknummer 527 100, beſchlagnahmt
worden. Es hat ſchwarzen Rahmen, Hinterrad mit ſchwarzer,
Vorderrad mit gelber Felge, ſchwarze Schmutzfänger, Freilauf,
hohe Ueberſetzung, nach unten gebogene Lenkſtange mit weißen
Griffen. Das Fahrrad iſt wahrſcheinlich in der Umgegend ge-
ohlen worden. Der Eigentümer oder wer ſonſt Angaben über
die Herkunft des Rades machen kann, wird gebeten, ſich alsbald
bei der Kriminalpolizei, Dreyhauptſtraße 4, Zimmer 38, zu melden.

Stadttheater. Heute Mittwoch. abends 75 Uhr wird Hans
Pfitzners Spieloper „Das Chriſtelflein“ wiederholt. Donnerstag
Königskinder“, Freitag, abends 6 Uhr, „Siegfried“, Sonnabend

Als ich noch im Flügelkleide“, Sonntag nachmittag „Das Drei-
mäderlhaus Sonntag abend „Die Gezeichneten“. Der Verkauf
für die Montag- Vorſtellung „Tannhäuſer“ beginnt Donnerstag
vormittags 19 Uhr.

Thalia-Theater. Auf die heute, Mittwoch, abends 73 Uhr,
im Thalia- Theater ſtattfindende volkstümliche Vorſtellung „Die
ſwaniſche Fliege“ ſei nochmals hingewieſen. Am Freitag, abends
7 Ahr wird ebenfalls bei kleinen Preiſen von 1,90-4 Mk. Ger-
hart Hauptmanns Komödie „Der Biberpelz“ gegeben.

Gaſtſpiel des ruſſiſchen Balletts Jnjia Jariſfah im Thalia-
Theater. Das ruſſiſche Vallett Jnjia Zarifah, das am kommen-
den Sonntag, Montag und Dienstag, abends 7 Uhr im Thalia-
Theater gaſtiert, erfreut ſich in allen Großſtädten bei Publikum
und Preſſe der größten Anerkennung.
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Provinz und Umgegend

Ortsvereine des Saalkreiſes
Donnerstag nachmittag 5 Uhr in Wilsdorfs Geſellſchaftshaus,

Karlſtraße 14,
wichtige Sitzung.

Die Vorſtände werden dringend erſucht, mindeſtens ein

mitglied zu delegieren. J. A.
Zur Referentenvermittelung.

Die Rednervermittlung kaun während der Wahlkampagne
zur durch die Unterbezirke erfolgen, ſonſt iſt eine ge
eegelte Bermittlung unmäglich.

An dieſe Regel müſſen
halten.

Die Beſtellung von Rednern muß ſo
rgend möglich, erfolgen.

Alle Verſammlungen müſſen dem Unterbezirks-
orſtand mitgeteilt werden, damit man darüber unter-
richtet iſt. Dieſe Mitterlungen müſſen frühzeitig erfolgen, damit
vom Unterbezirksvorſtand e. waige gemeinſchne Jnſerate für die
Preſſe aufgegeben werden können.

Wir erwarten, daß alle Ortsvereine unſerem dringenden
Erſuchen Verſtändnis entgegenvringen.

Der Bezirksvorſtand.
J. A.: R. Dreſcher.

AuslandLebensmittelhilfe für die Provinz.

Der Deutſche Zentralausſchuß für die Auslandshilfe hat in
der letzten Sitzung ſeines Arbeitsausſchuſſes einen Verteilungs-
plan für eine Rieſenſpende des amerikaniſchen Roten Kreuzes ge-
nehmigt, deren Wert auf etwa 20 Millionen Mark veranſchlagt
werden kann. Es handelt ſich um rund Million Ellen Flanell
und zahlreiche Kiſten mit Unterzeug, Kleider, Garn und Flanell-
tücken. Durch dieſen Verteilungsplan iſt dafür Sorge getragen,

doß derjenige Teil der Sendung, der von den Spendern nicht an
beſtimmte Adreſſen aufgegeben worden iſt, über das ganze Deutſche

Vorſtands-
Flücht.

ſich auch die großen Orisvereine

zeitig, als nur

ahrtsausſchüſſe derjenigen Kommunalverbände verteilt worden iſt,
die bisher mit Textilien noch am wenigſten bedacht werden konnten.

Jn der Provinz Sachſen wurden bedacht: Bitterfeld, Calbe,
Eisleben, Erfurt, Grafſchaft Hohenſtein, Halberſtadt, Halle (Saale),
Heiligenſtadt, Magdeburg, Mansfelder Gebirgskreis, Merſeburg,
Mühlhauſen, Raumburg, Nordhauſen, Quedlinburg. Salzwedel,
Schleuſingen, Wanzleben, Weißenfels, Worbis und Jeitz.

Jörbig. Ortsklaſſeneingruppierung. Jn hie-
igen Beamtenkreiſen hat die kürzlich erfolgte Eingruppierung des
Nachbarortes Bitterfeld in die Ortsklaſſe B ſtarke Erregung hervor
zerufen, da Zörbig bisher in der unterſten Klaſſe, alſo C ſtehen-
geblieben iſt. Dies findet jedoch ſeine Erklärung darin, daß bisher
wir über die Eingrunpierung von Städten mit über 10 000 Ein-
wohnern entſchieden worden iſt. Die Entſcheidung über Orte unter
10 000 Einwohnern ſoll jedoch noch im Laufe dieſes Monats fallen
und, da man dabei nicht wie bisher das Hauptgewicht auf die
Größe des Ortes, ſondern auf die in dem ganzen Landbezirk, in
dem der Ort belegen, herrſchende Teuerung gelegt werden ſoll, ſo
beſteht die begründete Hoffnung, daß auch Zörbig in Kürze in
eine höhere Ortsklaſſe aufrücken wird.

Löbnitz a. Linde. Oeffentliche Volksverſamm-
ung der SPD. Am Sonnabend, den 22. Januar wurde durch
unſeren Ortsverein der Wahlkampf mit einer gut beſuchten Ver-
ſammlung eröffnet. Als Referent war an Stelle des behinderten
Hen. Krüger (Merſeburg), Gen. Zimmermann (Sachſen-
Altenburg) erſchienen. Sein überzeugender, ſtreng ſachlicher Vor
trag über die politiſche Lage im beſonderen, fand dankbare Zu-
hörer. Allgemein fällt auf, daß aus gegneriſchem Lager nur Horch-
oſten geſtellt werden. Zu wünſchen wäre doch, daß nach ſolchem

guten Vortrag ein Austauſch gegenteiliger Meinungen ſtattfindet.
Unſer Prinzip iſt, auch dem Gegner die Achtung nicht verſagen,
ſolange er mit reinlichen Mitteln kämpft.

Gerbſtedt. Generalverſammlung der S. P. D. Jn
nſerer am Sonntag ſtattgefundenen Generalverſammlung des
Ortsvereins wurde die
Es wurden gewählt die Gen. Zober
(Kaſſ.), Herm. Meiner Schritt in

Vorſ.), Werk meiſter

3obel als Reviſoren. r die erbosirksverfammlung i
Sangerhauſen erſtattete Gen. Zober Bericht. Jn den Vorſta
s neuzugründenden La rkes wurden die Gen. Jacke als

ſowie Albert Müller und Graſemann als
ſitzer gewählt. Zum Beirat für die Arbekteringend wurde

Gen. P. Zober gewähli. Der Gen. Hahn wurde vor der

ein
1*4 Jahre altes Kind in der elterlichen Wohnung tot aufgefunden.
Das Kind, das ſich anſcheinend während der Abweſenheit der
Eltern an einem halbgefüllten Waſſereimer zu ſchaffen gemacht

d. Mts. iſt bei
einem Fleiſchermeiſter in der Rudolf -Haym- Straße ein

Den Tätern ſind dabei

ausgetretene

geleuchtet.

Neuwahl des Vorſtandes vorgenommen.

ittmann und Gottl.

'Bratner, Kösken,

Gerbſtedt. Deu!lſch nationale Logik. Jn etlner faſt
nur von Männern beſuchten Wählerverſammlung der D. N.
V. P. ſprach der Bergwerksdirektor und deutſchnationale
Kandidat Leopold volitiſches Allerlei. Dabei leiſtete er ſich
den Scherz, den Landarbeitern die zwölfſtündige Arbeitszeit zu
empfehlen, trotzdem er vorher über die 18 Millionen Arbeitsloſen
jammerte. Arbeiter, gebt dieſem Herrn am Tage der Wahl die
gebührende Antwort.

Weißenfels, Magiſtratsbeſchlüſſe. Der Magiſtrat
ſtimmte den Plänqg des Stadtbauamtes über den Ausbau der
alten Gasanſtalt zum Zwecke der Unterbringung des Lebensmittel-
amtes zu. Für das Waſſerwerk ſollen neue Quellen erſchloſſen
werden. Die Stelle eines Leiters der Schulzahnklinik ſoll aus
geſchrieben werden. Für die Ausſtellung des hygieniſchen Mu-
ſeums in Dresden über die Geſchlechtskrankheiten ſoll ein Raum
zur Verfügung geſtellt werden. Die Anerkennungsgebühren für
Schaukäſten u. a., deren Sätze heute un verhältnismäßig niedrig
ſind, ſollen erhöht werden. Der Mindeſtſatz ſoll künftig 5 Mark
betragen.

Weißenfels. Stipendium für Studierende. Für
die Zeit vom 1. April 1921 bis 31. März 1922 iſt das Watzdorff
Colditz-Univerſitätsſtivendium, 113,62 Mk., an einen bedürftigen
Weißenfelſer Bürgerſohn, der eine Hochſchule beſucht, zu ver-
geben. an Erteilung dieſes Stipendiums ſind ſo raſch
h möglich bei dem Weißenfelſer Magiſtrat ſchriftlich einzu
reichen.

Weißenfels. Quäkerſpeiſungen. Die Hilfsaktion der
Quäler auch in hieſiger Stadt, liefert uns den Beweis, daß das
Ausland vielfach humaner denkt und ſich viel mehr die ethiſchen
Lehren des Chriſtentums zu eigen macht als unſere eigenen groß-
lapitaliſtiſchen Geſellſchaftsſchichten. Wo bleibt aber die
deutſche Menſchenliebe? Jene, die den Völkermord durch
Anrufung Gottes ſanktionieren wollten, ſehen untäteg zu, wie aus
länd ſche Helſer, die Kinder, die unſchuldig die Not unſerer Zeit
ertragen müſſen, zu ſchützen beſtrebt ſind. Die Quäker hegen den
Wunſch, die Speiſungen nicht mehr in öffentlichen Lokalen, ſon-
dern in den einzelnen Schulen fortzuſetzen. Die Leute, die dazu
beitragen können, mög z dieſem Verlangen entſprechen. Auch Jhr,
Damen der gebildeten Geſellſchaft betätigt Euch im Sinne der
wahrhaft chriſtlichen Tat! Laßt es nicht bei dem Lobe der Quäker-
ſpeiſungen bewenden, ſondern helft ſelbſt! Durch eine ſolche
Unterſtützung unſerer notleidenden Kinder würdet Jhr in erſter
Linie zum Wiederaufbau beitragen.

Leißling. Sozial demokratiſche Wäblerver-
ſammlung. Jm Babnhofsreſtaurant fand hier eine Wähler-
verſammlung der S. P. D. ſtatt, die für uns einen guten Erfolg
hatte. Gen. Bauer aus Merſeburg ſprach überzeugend über die
Wichtigkeit der bevorſtehenden Wahlen für die arbeitende Klaſſe.
Nur ein Sieg der S. P. D. kann der Bevölkerung in wirtſchaft
licher wie in kultureller Hinſicht Nutzen bringen. Ein kommu-
niſtiſcher Wirxkorf verzapfte über eine Stunde lang ſchon längſt

Pargen und ſtellte die Geduld der Verſammlung auf
robe. Er wurde von dem Referenten heim

Mehrere Aufnahmen am Flut der Verſammlung
zeigten, daß die hieſige Arbeiterſchaft mehr und mehr den Weg
zu uns zurückfindet.

Naumburg a. S. Das Wahlbüro der SP D. für un
ſeren Stadt und Landkreis befindet ſich in der Buchhandlung der
Marienſtraße. Telephon 263. Schriftliche Adreſſe: Wahhlbüro der
SPD. Naumburg a. S., Volksbuchhandlung, Marienſtraße.

Naumburg a. S. Die Wählerliſten müſſen bis zum
Sonntag abgeſchrieben ſein. Alle ſchreibgewandten Genoſſen ſtellen
ſich dem Genoſſen Robert Heinemann zur Verfügung, dem die Lei-
tung dieſer Arbeit übertragen iſt. Genoſſen, friſch ans Werk!

E lenburg. Hungergehälter der Eiſenbahnlade-
ſchaffner. Die Ladeſchaffner ſind in die Gruppe III der neuen
Beſoldungsreform eingereiht. Das iſt eine große Härte. Welches
Verantwortungsgefühl und welche Tüchtigkeit wird doch von den
vielen Ladeſchaffnern der Bahnhöfe 2. Klaſſe, die vielfach über
einen Kilometer groß ſind, erfordert! Dieſe Beamten werden mit
Hungergehältern von 600 Mark monatlich bezahlt, das ſind Stun-
denlöhne von ſage und ſchreibe 2,70 Mark. Sogar die Betriebs-
zulage wird ihnen verfagt. Die Ladeſchaffner müſſen unter allen
Umſtänden Einſtufung in die Gruppe der Lademeiſter fordern; ſie
haben mit dieſen ja auch die Beſchäftigungsart gemeinſam. Eine
Beförderung zum Lademeiſter nach zweijähriger Dienſtzeit muß
ebenfalls durchgeſetzt werden. Die Fachgewerkſchaft IV (Eiſen-
bahngehilfen und egehilfinnen) mit denen der Ladkſchaffner vor
der Revolution im Gehalt um 180 Mark Stellenzulage höher ſtand,
ſind jetzt Betriebsaſſiſtenten und ſtehen in der Gehaltsgruppe IV,
dagegen iſt der Ladeſchaffner immer noch das Ladeſchaf geblieben.

Uebigau. Stadtverordnetenſitzung. Unſere letzte
Stadtverordnetenſitzung ſtand im Zeichen der herrſchenden Defizit-wirtſchaft. Bei der Wahl des Vorſtehers und Artibrer ſo
wie der Kommiſſionen wurden die bisherigen Mitglieder wieder
gewählt. Da die Armen- und Waiſenkommiſſion einen Vertreter
unſerer Partei nicht beſitzt, wurde der Gen. Beyer gewählt.
Unter Punkt 3 zeigte ſich ein trauriges Bild unſerer Stadtſpar-

eine harte

kaſſe. Jnfolge Kursrückganges der angelegten Papiere insbe-
ſondere er Kriegsanleihe ergibt ſich ein Fehlbetrag von 93 260
Mark. Der Umſatz des Jahres belief ſich auf 1260 000 Mark.
Nach einer Verfügung des Regierungspräſidenten muß das ſtädt.
Notgeld bis zum 31. März d. J. aus dem Verkehr gezogen werden.
Da die Scheine laut Beſchluß der ſtädt. Körperſchaften und Auf-
druck aber erſt mit Ablauf des 31. Dezember ungültig werden, ſoll
um Weiterungen zu vermeiden, die Einlöſung bei der Kaſſe bis
zum genannten Termin erfolgen. Unter Punkt 6 wurde einem
Antrag der Sparkaſſenverwaltung, für Spareinlagen tägliche Ver
zinſung gelten zu laſſen, ſtattgegeben, gegen einen Antrag des
Magiſtrates, die Realſteuern von 250 auf 570 Prozent zuzuüglich
430 Prozent Kreisſteuer insgeſammt auf 1000 Prozent zu erhöhen.
nahmen die Vertreter der Landwirtſchaft und des Beſitzes aus
begreiflichen Gründen ſcharf Stellung Gen. St. Mannke
ſtellte ſich im Prinzip gegen dieſe Steuer, da ſie ohne Zweifel
auf die Mieten drücken müſſe. Unter Würdigung der außerordent-
lich ſchwierigen Finanzlage der Stadt erklärte er jedoch ſeine
Zuſtimmung. Mit ſechs gegen fünf Stimmen gelangte ein Kom
vromißantrag des Stv. Dröge (Dem.), die Steuer auf 900 Pro
zent zu erhöhen, zur Annahme. Zur gründlichen Ausarbeitung
eines Siedlungsplanes wurde eine Kommiſſion gewählt, in der
Gen. Mannke vertreten iſt. Zu Beiſitzern des Mieteinigungs-
amts wurden von unſerer Partei die Gen. O. Schuhtk und O.
Böhme gewählt. Der Magiſtrat ſchlug fodann eine Muſik
inſtrumentenſteuer vor. Jm Anſchluß wurde eine Kommiſſion
gewählt, die ſich auf die Suche nach neuen Steuern begeben und
alsdann einen entſprechenden Entwurf vorlegen ſoll. Der Gen.
Mannke frug an, wann der Magiſtrat mit dem vHolzſchlagen im
ſtädtiſchen Forſt beginnen will. Es wurde geantwortet, daß es
zurzeit an Holzſchlägern mangelt. Dieſem Mangel muß bald ab
geholfen werden.

Falkenberg. Die tet Kandi-daten zur Gemeindevertretung. Eine am Sonntag
ſtattgefundene Mitgliederverſammlung unſerer Partei, die außer
ordentlich gut beſucht war, nahm Stellung zu dem Rücktritt unſerer
Gemeindevertreter und der zu erfolgenden Reuwahl. Nach einem
umfaſſenden Referat des Gen.
Eründe für den tritt einmütig anerkannt. einer ſehr
anregenden Ausſprache wurde folgende Liſte aufgeſtellt. Wolf,
Leu, Lan, Tamhayn, Lerch, Beyer, WalterHörig, Sermann, Lieske, Konrad, Pietert,Schumann, Kubiſch, Ehren-

ietrich wurden die berechtigten

furth, Eulitz. Jm weiteren Verlauf der Verſammlung
wurde beſchloſſen, vor allem die Geſchäftsleute zu unterſtützen, die
unſerer Bewegung angehören. Während der Verſammlung wurde
ein draſtiſches Beiſpiel der bürgerlichen Wirtſchaftsweiſe gezeigt
Gen. Dietrich teilte mit, daß der bürgerliche Gemeindevorſtand
beſchloſſen habe, das der Gemeinde gehörige Holz meiſtbietend zu
verkaufen. Genoſſen in der Gemeindevertretung hatten es
durchgeſetzt, daß dieſes Holz zur Taxe verloſt werden ſollte. Es
wurde beſchloſſen, die Auktion mit allen Mitteln zu verhindern.
Die FHalkenberger Einwohnerſchaft wird auf dieſen Streich am
Wahltage die richtige Antwort erteilen.

Wittenberg. Die Praktiken der Steuerhinter-
ie her. Die Steuerhinterzieher haben ſchon etwas gelernt. AmFreitag voriger Woche wurde der Kaufmann Kurt Leopold, der

in der Collegienſtraße eines der bedeutendſten Wittenberger
Kolonial, Delikateß. und Weingeſchäfte beſitzt, und einen ſehr
flotten Lebenswandel führte, plötzlich in die Jrrenanſtalt Niet
leben überführt. Dieſe Tatſache wäre an und für ſich nicht auf-
fällig, wenn nicht einige Tage vorher eine größere Weinſteuer.
hinterziehung in dieſem Geſchäft aufgedeckt worden wäre Ein
neuer Fortſchritt der Steuerhinterzieher, denn warum ſoll nicht
auch einmal eine Steuerhinterziehung in geiſtiger Umnachtung
ausgeführt werden, die letzten Endes ſtraffrei auslaufen kann?

Wittenberg. Genoſſen kauft bei Euresgleichent
Wir haben dem Genoſſen Karl Thiele, Wittenberg, Collegien.
ſtraße 14 pt., Z.garrengeſchäft, unſere Zeitung ſowie unſere Zeit
ſchriften zum Verkauf übergeben und bitten alle Genoſſen, den
Genoſſen Thiele auch bei ſonſtigem Bedarf zu unterſtützen, da er
Pflicht der Genoſſen iſt, ſich gegenſeitig zu helfen.

Torgau. Kreiskonferens. Am Sonntag, dem 23. d. M.
wurde in Torgau eine Kreiskonferenz der S. P. D. abgehalten
welche trotz des le Wetters gut beſucht war. Der Kreis
vorſitzende, Gen. Schröder (Torgau), eröffnete die Konferen;um 10 ühr und ſprach dann über die kommenden Wahlen. Jn
allen Orten ſoll eine rege Agitation durchgeführt werden. Jeder
einzelne Genoſſe müſſe ſeine volle Pflicht und Schuldigkeit tun.
Nach einer regen Ausſprache wurde zur Aufſtellung der Kandi-
datenliſte zum Kreistage geſchritten und folgende Namen feſt
geſetzt: 1. röder, Emil, Zimmerer (Torgau), 2. Steffen
Wilhelm, Lehrer (Schildau), 3. Hennig, Paul, Tiſchlermeiſter
und Landwirt (Löhſten), 4. Müldne r, Hermann, Steinarbeiter
und Landwirt (Kobershain), 5. Hegmann, Peter, Wertmeiſte(Dommitſch), 6. Schugk, Wilhelm, Maurer (Dautzſchen),
7. Malſch, Guſtav, Gärtner und Häusler (Döbrichau).
8. Brauer, Karl, Maurer (Belgern), 9. Süptitz, Otto

(Ober-Audenhain), 10. Süß Franz, Buch
binder (Torgau), 11. Klemm, Otto, Gaſtwirt (Schildau),
12. a u Otto, Poſtſchaffner (Dommitzſch), 13. Unger, Adolf, Schriftſetzer (Torgau), 14. Giedo, Ri arb, Schacht:
meiſter (Schildau), 15. Wolfſteller, Richard, Kaufmann
(Dommitzſch), 16. Steckel-Menzel, Eugen, Geſchäftsführer
Torgau), 17. Franke, Wilhelm, Steinarbeiter und Landwirt

S 18. Sehmiſch, Robert Gemeindevorſteher
üllsdorf), 19. Krauſe, Richard, Steinarbeiter (Kobershain),20. Pfitzner, Max, Arbeiter (Sitenroda), 21. Hempel,

Albin, Steinarbeiter (Schildau), 22. Keilholz, Paul, Poſt
e (Torgau). Es wurden dann eine ganze Reihe von Ver
ammlungen ſeſtgelegt. Die Referenten ſoll der Kreisvorſitzende

anfordern. Es wurde zur Pflicht gemacht, daß alle Orte gründ
lich mit Stimmzetteln und Flugblättern bearbeitet werden müſſen
r keinem Ort darf am Tage der Wahl der Stimmzettelverteiler

en.
Kretzſchau. Oeffentliche Wäblerverſammlung

der S. P. D. Sonntag ſprach in einer öffentlichen Wählerver-
ſammlung Gen. Krüger über die kommenden Wahlen. Jn aus
gezeichneten Ausführungen ſtreifte er die Tätigkeit der alten
preußiſchen Landesverſammlung und veren fruchtbringenden geſetz
geberiſchen Schöpfungen. Scharf rechnete er mit der ſabotierender
Arbeit der Rechtsparteien ab, die mit den Kommuniſten ſehr of
Arm in Arm gingen. Er ſtreifte die noch zu erledigenden Ar-
beiten und ging dann auf die Tätigkeit in den Propinzialland-
tagen und Kreistagen über, um mit einem Appell an die Wähler
zu ſchließen, der zur regen Mitarbeit im Jntereſſe des Sozialis-
mus durch die Demokraten auffordert. Jn der Diskuſſion ſprach
der Unabhängige Elle und die Kommuniſten Lindiſch und Eigen-
willig. Sie bemühten ſich trotz der bekannten „Klaſſenkampf'-
zitate ſachlich zu bleiben. Gen. Krüger ſtellte im Schlußwort
mehrere Schiefheiten richtig. Gen. Nucke ſchloß die Verſamm
lung mit der Aufforderung, am 20. Februar ſozialdemokratiſche
Stimmzettel abzugeben, ſowie für die Partet und die „Volis
ſtimme“ zu agitieren.

Lebensmittel-Kalender.
Städt. Verkauf von Gerſtenmehl in der Talamtſchule an

Donnerstag, den 27. Januar. Gegen Vorlage der Lebensmittel
ſcheine werden an die Jnbober der Nummern von 57 001 bis
62 500 vormittags von d bis 12 und 62 501 bis 69 500 nachmittags
von 2 bis 6 Uhr für Kinder bis zu 12 Jahren, Jugendliche von
12 bis 17 Jahren und alte Leute von 70 Jahren an ein Pafet
n zu 1,10 Mk. und für Kinder bis zu lege Jahren
e Pfund Weizengrieß und zwei Pakete Milchſüßſpeiſe für zu
ſammen 2,05 Mk. abgegeben.

Städt. Verkauf von Käſe in der Talamtſchule am Donners
tag, den 27. Januar, gegen Vorlage der Lebensmittelſcheine an
die Jnhaber der Nummern 67 001 bis 69 500 vormittags von
bis 12 und nachmittags von 2 bis 6 Uhr. Für jede Perſon eines
Haushaltes werden 115 Gramm zum Preiſe 1 Mk. abgegeben.

reren neVereins Anzeiger.
unter dieſer Rubrik erſcheinende Bekannimachung koſtet pro Zeile

P Vereinsanzeiger ſollen alle Veranſtaltungen der geſelligen,
ſchaſtlichen u. politiſchen Organiſotionen aus dem Verbreitungs
angekündigt werden.

Donnerstag, den 27. d. M'is., abends u
Vürger arten Mitgliederverſammlung. 2noſſinnen und Serſe erſcheint, es gilt die Wahlarbeiten vor

zubereiten. Der Vorſtand.W. d. D. A. S. B. Freitag, abendFreier Sün erchor Halle a gar im Vereinslotaf Stadt
esden“, Marnnſtr.: Ue sſtunde,uns Der Vorſtand.

6 ß-Möhla Sonntag den 30. d. Mits, nachmittags 4 Uhr,ro u. findet im Gaſthof zu GroßMöhlau eine öffen
liche Verſammlung der S. P. D. ſtatt. Genoſſe Herz IIe ſpricht

über die politiſche Lage und die kommenden len.
Herr Reg tsanwalt Reumann-Halle wird einige Anregungen

z dem Neubau der Gemeindeſchule geben. Jn Anbetracht der
ichtigken der Tagesordnung iſt zahlreiches und pünktliches Er

ſcheinen der hieſigen Arbeiterſchaft unbedingt Pflicht.
Der Vorſtand.

Schlöng. itgliederverſammlung der S. P. D., Sonntag, den
30. d. Mis. nachmittags 4l/, Uhr findet, im Gaſthof zu

Schköna eine außerordentlich wichnge, öffeniliche Mitgliederverjamm

ehe ſpricht Aver den Aufbanrteiekret enoſſe er denund Ausbau einer r. Unſer Bezirkskaſſierer
W über Kafſenweſen. Es Jeie dann die Reuwahi des geſam

ſtandes. Genoſſinnen und öſſen, erſcheim geſchloſſen in diee Veorſanmirng und ſt ſt rege Leünehne

v e z T anMittwoch, den 36. abends oſteine h e ema: Die enWahlen. Genoſſen, agitiert für lebhaften Beſuch.
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